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Zur Kraukeuversicheruug in

Deutschland .
ein Gesammtzahl der von der Krankenversicherung

saßten Personen betrug einschließlich der Knappschasts -
' »' lglieder 1887 : 5 223 287 , d. h. 10,9 pCt . , l889 :

»l ®* �56, d. h. 13,4 pCt . der Bevölkerung des Reichs .
. Abzug der Angehörigen der Knappschastskassen ver -

J�iben 1889 ; G 071 035 Versicherte gegen 5 510 401 im

�hre 1888 und 4 842 220 im Jahre ' 1887. Von 1885

. 3 1889 ist die Zahl der Versicherten um 41,4 pCt . ge -

Zur Erklärung dieses Wachsthums kommt in

K m, . Reihe in Betracht das bekannte Gesetz vom
• - Nai 1880 , welches die Unfall - und Krankenversicherung

die in land - und forstwirthschaftlichen Betrieben be -

l�chligten Personelt ausgedehnt hat .
Da die von uns bereits eingehend kritisirte Novelle

Krankenkassen-Gesetz den Reichstag voraussichtlich bald

Mästigen wird , ist es von Werth , auf Grund der amt -
� Feststellungen noch eine Reihe von Thatsachen kennen

Feuilleton .
«»»bi Nl « r «rbbl «n. I iJÜ

Gr kehrt zurück !
Originalroman von Jean Meroz .

v: sobald er fühlte , daß er sich besser befand , verließ er

dv Wohnung Marche - Scul ' s . Er hatte Eile , sich aus

s. /Ni Hniise zu entfernen , in dem ihm die herzlichste Gast -

W? » föast geboten worden war , wo man ihn mit der

lii »! » �igsten Pflege nmgab , aber wo anch sein Herz eine

s. - schmerzhaftere Wnnde empfangen hatte , als die an

Ä" . Schulter war . Und diese Wunde sollte sich nie nneder

, ' nefeeii , er wird sie sein ganzes Leben klaffend mit sich
�"Mtragen .

�. Icine Mutter ist zwar glücklich, daß sie ihn wieder

fiel.! . ?dig hergestellt sieht , aber sie erscheint unruhig . Sie

Da . ' yu grübelnd , traurig und hört ihn zuweilen senfzcu .
erkennt sie ihren einst so fröhlichen und freudigen ,

bei v
en �ohn nicht wieder , ihn , der früher so ausdauernd

»i, . Arbeit war und doch immer ein Lied aus den
�pe » hatte .

t >aC v � kin Geheimniß und leidet bei dem Gedanken ,
x p dieser Sohn , der sie anbetet , einen großen Kninmer
> - welchen er ihr nicht anvertrauen will . Sie . . errath
m x �cht - und wagt nicht , zu einem Geständniß

"fangen.
w. Zeit zu Zeit fragt sie ihn wohl , ob er leidet , aber

sl, antwortet ihr , daß er sich noch nicht vollständrg ge -

fühlt , nicht ebenso stark und ebenso kräftig wie früher

zu lernen , welche zur Kennzeichnung des ganzen Instituts
Einiges beitragen . Im letzten Hefte des von Heinrich
Braun herausgegebenen „ Archivs für soziale
Gesetzgebung u n d Statistik " giebt v. d. Borght
u. a . anch Daten über die Vertheilung auf die einzelnen
K a s s e n a r t e n. Wir greisen die vier wichtigsten
Gruppen heraus . Danach kamen auf

Im Ganzen im Versicherten
lös ? isss 1889 1387 1838 1889

Gemeiiidekranken -
versicheruiig . . 828 985 882 214 1000142 13,0 16,0 18 . 5

Ortskrankentassen 1909 048 2 200 937 2 451 072 39,4 39,9 40 . 4
Betriebskrankent . 1 374 683 1 459 737 1 601 706 28,4 26,5 26,4
Eingeschriebene

Hilfskassen . . . 727 127 752 918 792 993 15,0 13,6 13,1

Die Orts - und Betriebskrankenkassen umfassen weit -

aus den größten Thcil aller Versicherten , im Jahre 1889

mehr al § 3/s, die Ortskrankenkassen , diejenige Form , welche
allein stetig gewachsen ist , deren Die freien Hilss -
kassen sind relativ zurückgegangen , von 15 Prozent in

1887 auf 13,1 Prozent in 1889 . Absolut hat die Zahl
ihrer Mitglieder eine nicht bedeutende Zunahme zu ver -

zeichnen. Wir brauchen nicht erst daraus hinzuweisen ,
durch welche Mittel den freien Hilfskassen das Leben

sauer gemacht worden ist . Die unsäglichen zahllosen
Scherereien , die bekannten Maßregeln , welche den

Fortschritt der freien Kassen aufzuhalten bestimmt waren ,

sie einzuengen und zu unterdrücken suchten , sind in der

Arbeiterpresse und ans den Krankenkassentagen des Näheren
geschildert und mit Recht verurtheilt worden . Bei der

Lage der Dinge ist es deshalb um so verwerflicher ,
den selbständigen Organisationen der Arbeiterschaft ,
in denen sich die proletarische Selbstverwaltung mit ihrer
peinlichen Ehrlichkeit , Sorgfalt , Uebersicht und Treffsicher -
heit auf das Erfolgreichste ' bewährt hat , durch verkniffene ,
kleinliche Polizeichikancü das Lebenslicht ausblasen zu
wollen . Die Ziffern der amtlichen Mittheilungen beweisen
klipp und klar , daß von einem Uebergewicht der freien
Hilfskassen , diesem Popanz der Zwangsversicherungs -
Politiker , nicht die Rede sein kann . Daß wir als ent -

schiedene Vertreter der zentralisirten Hilfskassen , wie der

rationell geleiteten freien Hilfskassen überhaupt , es lieber

ehe » würden , wenn die Mehrzahl der Versicherten den

reien Kassen angehörten , versteht sich am Rande . Jeden -
alls ist aber das pharisäische Gezeter der Kassenbureau -
' ratie in seiner ganzen Nichtigkeit durch die Regierungs -
tatistik erwiesen . Nicht Einschränkung , nicht Hemmnisse ,
Licht und Luft , mehr Bewegungsfreiheit , mehr Ellenbogen -
räum , das ist es , was die Arbeiterkassen brauchen .

Nicht ohne Interesse ist es , zu erfahren , wie die

ist und die alte Mutter belobt seinen Mnth . Dann herrscht
in dem kleinen Laden wieder sein gewohntes Schweigen .

Robert Guidal , welcher vorläufig in Paris bleibt , statt
nach Afrika zurückzukehren , kommt oft seinen besten Freund
besuchen .

Michel nimmt ihn stets freundschaftlich auf , aber dieser
Empfang hat etwas eigenthümlich Unerklärbares , das Guidal

stutzig macht . Er schreibt es einem Wechsel in dem Charakter
zu , den die Krankheit bewirkt bat , oder seinen politischen
Grübeleien , denn auch Büchel stillt wieder seinen Platz als

Kämpfer in den tapferen Reihen der Sozialisten und Re -

volntioiiäre ans , welche ' die unfähigen Verräther zu ent -

larven suchen , die das Volk in einem Augenblicke des

Enthusiasinns und des Vergesseiis zur Macht erhoben hat .
Er denkt immer an Charlotte ; aber er kann sie kaum

zwei oder dreimal sehen und nie mit ihr sprechen .
Marche - Senl wacht jetzt über seine Tochter eifer -

süchtiger als jemals , und läßt sie nicht ausgehen , ohne sie
zu begleiten .

Ter junge Ofsizier ist untröstlich , aber er verzweifelt
nicht .

Die letzte Znsamniciikiiiist , welche er mit Charlotte
gehabt hat , während Marche - Senl bewußtlos war , hat ihn
geduldig gemacht . Er weiß sich geliebt und wartet .

Was die Ereignisse bewirkt haben , ist die Vcrciiiignng
verschiedener Personen , welche wir kennen gelernt haben ,
durch ein inniges Band der Freundschaft .

Nur Robert Guidal ist ausgeschlossen ; er hat sich selbst
fern gehalten .

Sie haben sich alle während der drei Tage , in denen

die Revolution in Pau ? grollte , wcrkihätig gesehen . Alle

fühlten sich stark und wurden durch dieselben Triebfedern

verschiedenen Kaffenarten auf die einzelnen Gebiete sich
vertheilen . Die eingeschriebenen Hilfskassen umfaßten
1889 z. B . in Lippe - Detmold 80,5 , in Hamburg 73,0 ,
in Bremen 40,4 , in Sachsen - Altenburg 44,0 pCt . aller

Versicherten , während in Bayern nur 1,2 pCt . dazu ge -

hörten . In Elsaß - Lothringen mit seinen großen in sich
abgeschlossenen gewerblichen Anlagen spielen die Betriebs -

kassen die Hauptrolle : 00,7 pCt . der dortigen Versicherten
gehören ihnen an . Die Orts - Krankenkassen sind mit

09,0 pCt . in Schaumburg - Lippe , 08,0 pCt . in Sachsen -
Weimar , 01,5 pCt . in Schwarzburg - Sondershausen ,
54 pCt . in Württemberg , 52,5 pCt . der Versicherten in

Preußen die überwiegend benutzten Kassenformen . Die

Gemeindeversicherung überwiegt in Waldeck ( 75,3 pCt. ) ,
in Mecklenburg - Strelitz ( 58,0 pCt . ) und in Bayern
( 57,3 pCt . ) .

Die durchschnittliche Mitgliederzahl
ist am höchsten bei den Orts - Krankenkassen ( 1888 : 587,0 ;
1889 : 038,3 ) . Diesen folgen die eingeschriebenen Hilfs -
kassen ( 1688 : 409,0 ; 1889 : 425,5 ) . Am höchsten jedoch
war 1889 die durchschnittlich auf eine Kasse entfallende
Mitgliederzahl bei den eingeschriebenen Hilfskassen in

Hamburg , dem Hauptsitze der zentralisirten Hilfskassen
mit ihren taufenden über das ganze Reich zerstreuten
Mit�nö » , . i , mit ihren Hunderten von Filialen ; dort

betrug sie 4083,3 . Nach ihnen in zweiter Reihe kommen

die Orts - Krankenkassen der Reichshauptstadt : in der

Millionenstadt Berlin ergab sich für die Orts - Krankenkassen
eine Durchschnittsziffer von 4081,8 Mitgliedern .

Was die Gesammt l e i st u n g e n und den Gesammt -
aufwand der deutschen Krankenversicherung anlangt ,
so wurde
1888 in 1 762 520 Ertrankiingsfällen für 29,5 Mill . Krankheitstage
1339 „ 2 042 032 .. „ 33,4 ..
Krankengeld gewährt . Auf jedes dritte Mitglied kam in

diesen Jahren ein Erkrankungsfall . Jeder Erkrankungs -
fall dauerte durchschnittlich 10,8 Tage im Jahre 1888 und

10,4 Tage im Jahre 1889 . Die aiifgeivendeten Krank -

heitskosten , d. h. die Ausgaben sür Krankengeld , Arznei ,
ärztliche Behandlung u. s. w. betrugen 1888 insgesammt
01 501 500 M. und 1889 insgesammt 70 975 191 M.

Während aber im Durchschnitt aller Kassen der Auswand
für Krankengeld 1888 ! 47,11 pCt . , 1889 : 40,30 pCt .
der Krankheitskosten betrug , leisteten die eingeschriebenen
Hilfskassen weit mehr . Bei ihnen betrug das Kranken -

geld 1888 : 73,0 . 1889 : 78,7 pCt . aller Krankheits -
kosten.

Die Gesammt einnahmen stellten sich 1888 ans
91 914 433 M . und 1889 auf 102 529 830 M. ; diesen
standen Gesammt ausgaben in Höhe von 85,5 bezw .

zu denselben idealen Zielen hingedrängt . Außerdem haben
sie dieselben Meinungen und thcilen denselben Haß .

Einander ergeben vereinigen sie sich, weil sie sich
schätzen und achten . Denn sie haben begriffen , daß dieselbe
Solidarität , welche sie während der schrecklichen Kämpfe
gegen die Monarchie als Menschen vereinigte , auch ferner
in ihren Familien bestehen müsse . Darum bilden sie jetzt
einen Bund , den die Freundschaft festigt ; sie wissen , daß
sie alle an der Befreiung des Volkes , welches duldet und
leidet , mitarbeiten müssen . Diese freundschaftlichen Zusainmen -
künste finden bei Marche - Senl oder Michel Ferrand
an den Abenden der langen Arbeitstage statt .

Man spricht von der Gegenwart , man macht Zukiinfts -
plane , und die Abende wie die Menschen kommen und
gehen , indem diese ihre Eindrücke und Gedanken in ihren
lliiterhaltungcn austauschen .

Robert Guidal erscheint da nicht . Niemand wagt zu
Marchc - Scul von ihm zu sprechen , denn Niemand hat die
schreckliche Szene vergessen , welche die Anivcseiiheit jenes
verursacht hat .

Sein Name wird nie genannt .

Marche - Senl ist derselbe Mensch geblieben . Er erscheint
nur etwas mehr gebeugt und sein Gefühl zeigt noch mehr
Verachtung und Haß , als jemals . Er scheint au ein und
derselben fixen Idee zu leiden ; wenn er spricht und seine
Stimme vibrirt , so ist dies eine Note der Disharmonie ,
welche ertönt .

Marche - Senl bricht die
ein gransamcs aber gerechtes i
Logik führt sie immer in die
Wirklichkeit zurück .

Er ist über alle Ereignisse unterrichtet , welche während

Hoffnung der Freunde durch
Sort , und seine unversöhnliche
schmerzliche und furchtbare



95,4 Millionen M . gegenüber . Erfreulich ist es , daß die

Zahl der Hilfskassen , welche ohne Ueberschuß abgeschlossen
haben , sich vermindert hat . Es schlössen ohne Ueberschuß
ab von den eingeschriebenen Hilfskassen

ISSö 1886 1887 1888 1889
Prozent

32,7 28,7 25,8 24, S 23,5
Man darf nicht vergessen , daß neben zahlreichen

leistungsfähigen , tüchtigen , großen Hilfskassen auch eine

erkleckliche Anzahl von Kleinbetrieben sich befindet , welche
nur mühsam sich durchschlagen und deren Aufsaugung durch
große Hilfskassen nur wünschenswerth wäre .

Ueber die Krankheitsgefahr in den ein -

zelnen Berufen liegen interessante Angaben , nament -
lich aus dem Bereiche der Betriebskrankenkassen vor . Legt
man die Verhältnisse des Jahres 1889 zu Grunde , so ist
die Zahl der auf 1 männliches Betriebskrankenkassen -
Mitglied entfallenden Krankheitstage am geringsten
bei folgenden :

1839
Wäsche - , Rüschen - und Damenmänielsalnikation . , 1,6
Korsetfabrikation

. . . . . . . . . . . . .
2,2

Spitzenfabrik und Weipzeugstickcrei

. . . . . . .
3,1

Ithrenfabrikation

. . . . . . . . . . . . .
6,3
3,3
3,4
3,4

7,0
7,2
7,3
7,4
7,9
8,0
8,8
8,8

1888
2,6
1,4
3. 5
4,0
3,7
3,6
3,8

6,3
7,9
7,6
7,4
8,2
8,5
7,4
8,8

Bürsten - und Pinselfabrikation
Zigarren - und Tabaksabrikation
Strickerei und Wirkerei

. . . . . . . . . . .
Am höchsten bei folgenden :

Eisengießerei , Eisenblech - , Nadel - und Drahtwaaren -

tabrikatio»' , Klempnerei , Schmiede , Schlosserei ,
eugschmiede

. . . . . . . . . . . . .
Silber - , Blei - , Kupfer - , Zink - , Zinnhiitten . . . .
Schiffsbau - und Maschineufabrikation

. . . . . .
Maschinellfabrikation

. . . . . . . . . . . .

Eisen - , Stahl - , Draht » , Drahtslist - , Kettenfabrikation
Wagenbauanstalten

. . . . . . . . . . . .

Farben - und Ultramarinsabrikation . . . . . .
Gasanstalten

. . . . . . . . . .
. . , ,

Es bedarf wohl kaum des ausdrücklichen Hinweises ,
daß die eben mitgetheilten Ziffern , so schätzbar sie an sich
sind, eine genügend gesicherte sozialstatistische Grundlage
zur Beurtheilung des Einflusses der Berufsthätigkeit auf
die Erkrankungshäufigkeit nicht gewähren . Wann wird von

Amtswegen erst wirkliche Sozialstatistik getrieben werden ?

Die Daten , die uns als Leitfaden bei unserer Be -

trachtung gedient haben , zeigen den Umfang der Kranken -

Versicherung . Daß mit dieser die Sozialresorm aber auch
gar nichts zu thun hat , das ist eine Thatsache , über

welche wir nicht mehr zu diskutiren haben . Die ganze
Versicherung von Amtswegen ist nicht so viel werth , wie

ein Arbeiterschutz , der den Normal - Arbeitstag zum Gesetz
erhebt .

Volikische Meberfilkik .
Berlin , den 29 . Oktober .

Ein freventliches Slttentat auf die I m m lt tii t ü t
der Reichstags - Abgeordneten ist soeben in

Sachsen verübt worden .
Das Landgericht Chemnitz hat die gewaltsame

Vorführung des Abgeordneten Schmidt ( Burgstädt )
trotz dessen Berufung auf seine Immunität , angeordnet und

thatsächlich erzioungen . Das Nähere findet der

Leser unter den heutigen „Partcinachrichten " .
Nachdem der Reichstag sich wiederholt dahin aus -

gesprochen hatte , daß die Immunität seiner Mitglieder
auch während der Vertagungen gelte , wurde — da einige
Gerichte sich an diese Auffassung nicht kehrten — am 5. Febr .
d. I . ( 1891 ) vom Reichstag mit „ an E i n st i m m i g k e i t

grenzender Majorität " — wie der Präsident
ausdrücklich konstatirte — die Immunität der Abgeordneten
während der Vertagungen erklärt . Die preußischen Be -

Hörden , die vorher zum Theil anderer Ansicht gewesen
waren , haben bis jetzt diesen Beschluß , oder diese Dekla -
ration respektirt . Anders in S a ch s e n , wo jedes Volks -

recht und jedes Recht der Volksvertretung dem herrschenden
Kartellbrüderthum ein Dorn im Auge ist . Für das Attentat

seiner Krankheit eingetreten sind , und kennt die Ursachen ,
welche jedes Zusammengehen mit der provisorischen Regie -
rung unmöglich machen .

Mit aufmerksamen Augen verfolgt er Alles da ?, was
in dem offiziellen Baris vorgeht , und kennt die Bestrebung
der Bourgeoisie uno des ArbeiterstandeS .

Zuweilen leuchtet davon sein verschleiertes Auge und

strahlt einen düsteren Glanz aus . Er hört den Sturm

sausen und begreift , daß er in kurzer Zeit ausbrechen
wird .

Den Tag über sitzt er in seinem Laden über das arm -

selige Schuhwerk gebeugt und vernichtet mit irgend einem

grausamen Worte diejenigen , welche sich über die harte Zeit
beklagen .

Er geißelt mit verächtlichem Tone die Klagen der Ar -

beiterfrauen , und doch ist er es , dem sie alle ihre Leiden

anvertrauen , ihm , den man früher wie einen von Gott ge -
straften Aussätzigen floh .

Das , was er diesen Arbeitern und Arbeiterinnen sagt ,
ist einfach .

Er macht ihnen klar , daß sie nicht das Recht haben ,
sich zu beklagen , daß es ihre Schuld ist , wenn sie leiden .

Warum blieben sie nicht die Sieger , als sie siegreich
waren ? Sie hatten die Monarchie durch die Republik
ersetzt , aber sie hatten die Regierung dieser Republik ihrem
schlinimsten Feinde , der Bourgeoisie , anvertraut .

Und wenn ihn seine Zuhörer verwirrt anblicken , da

sie ja nichts davon verstehen und ihm sagen : „ Weil wir

eine Republik haben, " dann unterbricht er die Arbeit ,
holt tief Athem , rückt die Brille auf seine Stirn

und wiederholt trocken die einfachen Worte , welche
er schon hnndert Mal gesagt hat , wie er immer wieder aus
einen Nagel schlägt , um ihn hineinzutreiben .

— Die Republik ! Sie ist eine schöne Sache , wenn sie
nicht die Republik des Volkes ist im Jntereffe des Volkes .

Giebt es denn , wenn man der Sache auf den Grund geht ,
einen sehr großen Unterschied zwischen unserer jetzigen Re -

publik und der Monarchie ?

der Chenmihcr Landrichter muß der Reichstag jedenfalls
Sühne fordern .

Wie es scheint , haben die Chemnitzer Landrichter
mächtige Hintermänner und wird ein Vorstoß gegen die

Immunität der Abgeordneten geplant . Erweist diese Au -

nähme sich als richtig , dann wird der Reichstag den

ernstesten nnd folgenschwersten Kampf zu
kämpfen haben , den er noch jemals zu bestehen gehabt —
einen Kämpf , von dessen Ausgang es abhängen wird , ob
der Reichstag eine wirkliche Volksvertretung
ist , oder eine werthlose Dekoration — blos ein

„ Feigenblatt des Absolutismus " . —

Von einer unerhörten Verletzung internationalen

Rechtes durch die russische Regierung berichtet uns ein

Privatbrief ans Warschau . Der Fall betrifft den preußi -
scheu Unterthauen Kasimir Szczepanski , Sohn eines ehe-
maligen Volksschullchrers in Posen . Die Familie des jungen
Mannes — er ist im Jahre 1863 geboren — wanderte
1873 nach einer Stadt in Galizien aus . Kasimir Szczepanski
absolvirte dort eine höhere Realschule und ging dann nach

Warschau , wo er anderthalb Jahr lang als Volontär in

verschiedenen Fabriken thätig war . Sein Vater starb und

er kehrte nach Galizien zurück , nm als Techniker sich und

seine Mutter zu ernähren . Für die Anstrengungen
dieses Berufes war seine Gesundheit jedoch zu
schwach , nnd so ging er , nachdem er sich etwas Geld gespart
hatte , wieder nach Warschau zurück uno besuchte die Hanvels -
schule . Im Jahre 1885 sollte sich Szczepanski als preußischer
Staatsangehöriger zum Eintritt ins Militär stellen . Da er
damals noch die Handelsschule besuchte , wandte sich seine
Mutter mit einer Bittschrift an die preußische Regierung
und ersuchte nm Aufschub für ihren Sohn . Eine Antwort

blieb ans ; aber im preußischen Konsulat in Warschau wurde

der alten sechzigjährigcn Frau gesagt , es sei alles in Ord -

nnng . Seit dem Jahre 1886 begann die russische Regierung
die Praxis , die sie bisher Fremden gegenüber beobachte !
hatte , zu ändern . Die Ausweis u n g e n von

Ausländern nahmen ihren Anfang . Auch Szczepanski
wurde der Aufenthalt in Warschau erschwert . Den jungen
Kaufmann hätte eine Ausweisung schwer betroffen , er hatte
seine alte Mutter zu ernähren , und so suchte er im Jahre
1888 um seine Aufnahme als Unterthan in den

russischen Staatsverband nach . Sein Gesuch blieb erfolglos ;
in allen Aktenstücken und amtlichen Dokumenten figurirte er

aber — und darauf kommt es an — als preußischer
Staatsangehöriger . Im November 1833 wurde er unter

dein Verdacht , sozialistische Schrift e n

verbreitet zu haben , verhaftet und zwei -
ein halbes Jahr lang im Pavillon IX der

Warschauer Zitadelle in Untersuchungshaft behalten . �
Im

Mai laufenden Jahres wurde er nicht etwa vor ein Gericht

estcllt , sondern auf administrativem Wege , das

eißt durch eine einfache Verwaltungsverfügung , auf f ü n f

Jahre in das St . Petersburger Zellen -
gefängniß verschickt . Dort sitzt der preußische
Staatsangehörige in Einzelhaft bei elfstündiger
schwerer Arbeit nnd einer Nahrung , die geeignet
ist , seinen durch das Gefängnihclend noch mehr geschwächten
Körper vollends zu Grunde zu richten . Er wird

die fünf Jahre nicht überstehen . In der administrativen
Verfügung heißt es , daß Szczepanski nack Ablauf
der fünf Jahre über die preußische Grenze gebracht werden

soll . Die russische Regierung sieht in Szczepanski also nach
wie vor den preußischen Staatsangehörigen nnd schreckt doch
nicht davor zurück , in frecher Verletzung der Grundsätze
internationalen Rechts einen Ausländer ohne gerichtliches
Urtheil fünf Jahre lang hinter Schloß und Riegel zu legen .
Die deutsche Regierung hat die Pflicht , den Fall zu unter -

suchen und ohne Verzug Schritte zu unternehmen , um einen

deutschen Staatsbürger vor der Vergewaltigung durch
die Behörden eines anderen Staates zu schützen . Wir

hoffen , daß die Sache im Reichstag wirksam zur Sprache
gebracht werden wird . —

Hochmnth koinmt vor dem Fall . Die Herren
Konservativen waren schon wieder üppig geworden , nach -
dem sie entdeckt hatten , daß sie in der neuen Regierung
eine so vortreffliche Stütze und Willcnsvollstrcckerin besaßen .
Sie fingen bereits an , von einem „ Umschwung der öffeut -
lichen Meinung " — zu Gunsten der B r o t v e r -

theurungspolitik zu reden , und die „Kreuz - Zeitung "

Ohne Ziveifel ist man viel freier , man kann sich ver -

einigen , von seinen Interessen sprechen und die Handlungen
der Republik kritisiren .

Aber befindet sich die Arbeit heut in einer besseren Lage ,
als vor dem Monat Februar ?

Danials beuteten Euch die Arbeitgeber ans und ver -

gruben die Früchte Eurer Arbeit in ihren Geldschränken ,
indem sie nur einen ungenügenden Lohn bezahlten .

Was hat sich daran heute geändert ? Nichts , die

Arbeitgeber sind dieselben , die Ausbeutung die alte .

Daraus setzte er ihnen in einigen einfachen Worten
die sozialistischen Theorien auseinander und endete gewöhn -
lich mit den Worten :

— Wann Ihr müde sein werdet zu hungern und Eure

Frauen nnd Kinder leiden zu sehen , dann werdet Ihr von
der Regierung im Rathhanse Brot verlangen , wie Ihr von
Louis Philipp die Republik in den Tuilerien durch Flinten -
schüffe verlangt habt .

Aber nehmt Euch in Acht , dann wird es vielleicht
zu spät sein !

Die Bourgeois haben Furcht , sie bereiten sich vor und
werden die Flinten ihrer Soldaten und die Kanonen ihrer
Artillerie Euch antivorten lassen . Und indem er diese Worte

sprach , hatte er ein schreckliches unversöhnliches Aussehen , dann

nahm er seine Arbeit wieder aus , während diejenigen , zu
deren er gesprochen hatte , unbeweglich und nachdenklich
dastanden und sich dann erschreckt eulfernten . Seine Worte
wurden in diesem düsteren , traurigen Viertel wiederholt .

Wie ein wunderbarer Same sielen sie in die Herzen ,
gingen auf und sachten , indem sie dieselben höher schlage »
ließen , diesen heiligen Haß an . Marche - Seul machte un -

ermüdliche Propaganda , indem er die Lehren des revo -
lutionären Evangelismus wiederholte .

Seine trockenen Worte verbreiteten Schrecken , aber sie
waren die Logik selbst nnd bekehrten auch die Zaghaftesten .

Er malte keine gefährliche Phantasiegebilde aus ; er
war positiv und gerade aus diesem Grunde war er einfluß -
reicher , als die Schwätzer und Prediger , deren Träume und

Unterhaltungen über Brüderlichkeit er geißelte .

hatte am Sonntag die Stirn , den „gewissenlosen " Agitatoren ,
welche dem Volk „ das Märchen vom Nothstand vorgelogen ",
ein fürchterliches Strafgericht ob ihres freventlichen Be«

ginneus anzukündigen .
Nun — das Strafgericht ist gekommen , und es hat die

Schuldigen getroffen . Die „gewissenlosen Agitatoren " sind
allerdings gezüchtigt worden , jedoch nicht die , von

welchen das Hauptorgan der Junker und Großkornwuchercr
sprach , sondern die wirklichen Schuldigen : die „gewissenlosen
Agitatoren " der Brotvertheuernngs - Politik — die Junker
und Großkornwuchercr — die Partei der Hammerstein und

Puttkamer . ej
Und die Kompetenz des Gerichtshofs können die Ver -

nrthcilten in keiner Weise bemäkeln — sie sind zwar nichs
von Ihresgleichen , aber von ihrer eigenen Partei
gerichtet worden — wenigstens von solchen , die seil unvor -

denklichen Zeiten in Köhlerglauben ihnen angehangen und

in allen Stürmen fest zu ihnen gestanden hatten .
Jetzt haben sie sich abgewandt und sie haben w

ehemaligen Abgötter gerichtet und von sich geworfen .
Wir sprechen von der E r s a tz iv a h l in S t o l p '

L a u e n b u r g , wo in der That , wie sich gestern sch�
voraussehen ließ , der Deutschsreisinnige mit großer Mehrheu
gesiegt hat . ]

Wir freuen uns aufrichtig über diese Niederlage der

junkerlichen Brotverthencrer . Wir freuen uns um so aus'

richtiger nnd lebhafter , als die Herren Deutschfreisinnigeu
doch nur das Nest für die Sozialdemokratie gebaut
haben . In solchen rückständigen Kreisen , die für den Sozih «
lismnS noch nicht „reif " sind , ist der „Freisinn " uns J"1
vortrefflicher Pionier — mit Richter ' s Irrlehren in der

and bestellt er aufs Best « den Boden für die Saat d«r

ozialdemokratie . —

Staatss ozialistische Leimruthen . Einen recht inttt «

essanten Plan hat unser Bruderorgan , das Charlottenburger
„ Volksblatt " aufgedeckt . Es handelt sich nm ein Stüa

Staatssozialismus im großen Stil , indem die Regierung
beabsichtigen soll , der Berliner Arbeiter - Wohnungsfrage

cmnächst näher zu treten nnd zu diesem Zwecke ganze
Stadtviertel zu Arbeitervierteln umzugestalten . Es sollen
Arbeitcrgenosstnschasten gegründet werden , mit wöcheistWy

i Pf . Beitrag pro Mann . DaS nothwendige
apikal werde die Invaliden « und Alters '

versorg ungs - Kasse zur Verfügung stellen .
„ Tie Vertreter der Regierung " , so heißt eS in dem

Artikel weiter , „ haben bereits mit einigen Gewerl «

schaftern Fühlung genommen . Man wünscht , daß de*

Plan als aus den Reihen der Arbeiter hervorgehend
erscheinen möge . Mehrere Sitzungen haben bereu »

stattgefunden . Denselben ivohnte der bekannte Dr . Freunv
und Professor Dr . Post bei . Bon einer Seite wurde der

Vorschlag gemacht , sich mit den maßgebenden Faktoren der

sozialdemokratischen Partei in Verbindung zu setzen . T"
Der Antrag wurde abgelehnt . Den Arbeitern , welch'

mitthun wollen , wurden Taggelder und freie Fahrt
gesichert , damit sie sich die in Hannover bereits fl1*

bauten Häuser ansehen können . Geld sei übergenug vor «

handen . "
Diesen Mittheilnngen unseres Parteiorgan ? wur "

durch die Tante „ Boß " ein lahmes Dementi entgege "
gesetzt , wonach Dr . Freund nur eine „ rein private Be -

sprechung " mit mehreren Arbeitern gehabt und es sich ntz*
um eine von „privater Seite geplante Förderung gemeM'
uütziger Bestrebungen " handeln solle . Darauf antworte !
nun oas „ Volksblatt " : .

1. Dr . Post ist Vertrauensmann des Ministers BerlevF
und , wie aus der letzten Bekanntmachung des Handelsmumi*'
riums htrvSrgrht , derzeitig Hauptgewährsmann in Sachtzj
Wohlfahrtseinrichtung « » . In Hannover kennt wa »

Dr . Post sehr genau .
2. Wir gestehen zu, uns in unserer ersten Notiz über

Mitwirkung des Herrn Dr . Freund etwas ungenau ausgedruw
zu havon . Dr . Freund hatte nur die Aufgabe , dtejenig�
Mitglieder verschiedener Gewerkschaften , welche er vom

Gemerbe - SchiedSgericht her kannte , einzuladen .
diente also , sozusagen , mehr als Deckadresse . Das hat '

gethnn . � |
9. ES haben nicht bloS mehrere „ rein private " ( 2)

sprechuugcn mit mehreren Arbeitern stattgefunden , sonder»
Sonnabend , den 24 . Oktober , sind mehrere Arbeite

auf Staatsunkosten nach Hannover gefah r e�
4. Daß die Invaliden - und AlterSversich *

rungs - Kasse den vierten Theil ihres Vermögens t "!

Wenn tr der populären Propaganda alle seine Kräs�
und fast seine ganze Zeit widmete , so vergast er doch
unerwarteten , kühnen Besuch seiner Frau in seiner Wohnung
Rne Julieit - le - Pauvre , nicht . h

Er knirrschte stets bei dem Gedanken , daß dieses elend

Wesen , nach dem an ihm verübten Vcrrath noch vielleich
einen Augenblick feiner Abwesenheit benutzen und den Be «

such machen könnte , Charlotte wiederzusehen , mit ihr . i

sprechen und ihr zu sagen , daß sie ihre Mutter und daß ' '

selbst ihr Vater nicht fei .
So oft diese Gedanken ihr bestürmten , perlte ein kaUsi

Schweiß von seiner gefurchten Stirn tropfenweise nieder
Angst und Verzweiflung erfüllten sein Herz und g) ??
Thränen verdunkelten seinen Blick . Er fürchtete für »ich !

in der Welt , außer für daS Leben seiner CharloU '
welche er in einem Augenblick schrecklichen Hasses entfüh «
hatte , um sich zu rächen , und welche er jetzt unter am '

Umständen behalten wollte , weil er sie liebte wie st "'
eigene Tochter , und weil sie der einzige Glücksstrahl wa

welcher ihn die Schmerzen und Qualen seines düster "
traurigen Lebens ertragen ließ . Sein Haß ließ disi

Leiden immer wieder an ihm vorüberziehen ; es waren d»

Leiden des ganzen Volkes von Arbeitern , deren harte Arve '
nnd bitteres Elend er theilte ; nnd wenn er Achtung
den braven Freunden hatte , welchen er nahe stand , so ha-' ,
er zärtliches Wohlivollen noch immer für die , welche er {cin
Tochter nannte .

Aber er hatte auch Collard nicht vergessen und *

nahm sich fest vor , ihn seinen feigen Mordversuch them
bezahlen zu lassen an dem Tage , an welchem er mit all »

Vorsichtsmaßregeln nichts von ihm zu fürchten haben ,
an welchem er für immer verhindert sein werde , Charloltr
das Gehcimniß ihrer Geburt , die Existenz und den NaiU *
zu entdecken , unter welchem sich ihre Mutter verbarg . A

Er hatte noch t . incn bestimmten Plan gefaßt , aber

wachte über sie.
( Fortsetzung folgt . )



Erwerbung von Arbeiterwohnungen verivenden darf .
dürfte stimmen . Der Vertreter der Regierung hat ja gerade
oiirch diese Thatsacke den bei der Konferenz anwesenden
fsewcrkschastern den Mund wässerig zu niacheu ver «
sucht .

5. Wir halten unsere frühere Mittheilnng v o l l st ä n d i g
» ufrecht , gleichzeitig aber auch den Rath an unsere Ge -
»Olsen , sich nicht aus derartige staatssozialistische
� ! p e r i m e n t e — es sind noch andere in petto — einzu¬
tasten . "

Diesem Rath unseres Charlottenburger Bruderorgans
rönnen auch wir uns nur vollständig anschließen .

f . . Bezeichnend für unsere politischen Zu "
II ®" d e ist die Art und Weise , mit welcher die neueste —
fälschlich k a i s e r li ch e r Erlaß genannte — persönliche
«» udgcbnng des Königs von Preußen von der Presse der
®uen Parteien besprochen wird . Kein Blatt , das die Kund -
gebung einer männlichen Kritik zu unterziehen und den

Zuhält des Schreibens auf seineu wahren Werth zu prüfen
' bagte . Entweder byzantinische Berhimmlung oder klein -
" che Nörgelei .

Wir erblicken in all diesem ein Symptom des Verfalls .
■£as deutsche Bürgerthnm hat längst darauf verzichtet , die

parlamentarische Regierungsform sich zu erkämpfen
in seiner Angst vor der Arbeiterbewegung ist es im

"' "ersten Herzensgrund für eine „starke Monarchie " , welche
?fe unbequemen Arbeiter gelegentlich „ über den Haufen
ichießen" läßt .
. Es liegt das beiläufig in der Natur der Bourgeoisie
Überhaupt und der ganzen kapitalistischen Entwickelung .
�' e fran�ö fische Bourgeoisie , welche in ihrer „heißen
Mgend ' die Titanenschlachten der großen Revolution ge -
Mi lagen hatte , opferte 18ä8 nach dem Juni -
Tsusstand ihre bürgerliche Republik dem persön -
" chen Regiment eines Halb - Cretins : Bonapartr

bv Kleinen , und gab damit der deutschen Bourgeoisie ein

�eispiel — zwar nicht für eine Titänenschiacht , aber für das

�pfer des Intellekts , der Ideale und der Prinzipien . Ter

�
" t s ch e Bonaparte hu' | j Bismarck — und ist auch

er Götze heute zertrümmert , so bleibt doch das per -
fonlichr Regiment , welches da gipfelt in dem Kultus der
stunte , die schießt , und des Säbels , der haut . Die vcr -
f ®Uende Bourgeoisie muß sich „ auf den «. Knauf
. . *» Schwertes " stützen , das sie einst so gründ -
}~> gehaßt hat . — Und mit Gleichgiltigkeit be -
wchtet sie heute einen Akt persönlichen Regiments , der
br 30, 40 Jahren die gesammte bürgerliche Welt in Auf -

. �Ung gebracht hätte . Mit den Idealen der Bourgeoisie
st auch der lnirnerlirfie f ' ihprnTiänmS wie eine Seifenblaseje�®"ch

der bürgerliche Liberalismus

�
tt " d wie thöricht ist nicht das Gerede der konser -

Presse , daß der „ Erlaß " eine große praktische
. und Tragweite habe ! Keine Person , und auch

« Person des Monarchen nicht , kann Zustände ändern ,
. . ' r im Wesen der heutigen Gesellschaft begründet

di t Ä" dieser Hinsicht ruft der neueste Erlaß
beiden Erlasse vor den Wahlen des vorigen

>! ®hres in Erinnerung . Sie erreichten das Gegen -
von dem , was sie bezwecken sollten . Die Anerkennung

" Gleichberechtigung der Arbeiter verlangte der Kaiser
b " den Industriellen und zugleich ermahnte er sie persön -

e�' ktwas tiefer in die Tasche zu greisen . wenn sie auch

8
Prozent weniger Dividcnoe einstecken dürfte ». Auf der

Linie der Großindustriellen wurde der Appell dcS
"stets damit beantwortet , daß sie den Daumen nur fester

i " i die Tasche drückten und nach dem Beispiel Königs
■®f " " im den Arbeitern nur noch schärfer zun » Bewußtsein
>" bringen suchten , daß sie , die Herren Bourgeois , allein als

' o absoluten Herren von den Arbeitern anzusehen seien . — Der

bei fß' �laß wird keinen bessern Erfolg haben . Tie Würde
» Gerichtshofes wird am wenigsten durch den Ausschluß der

�sicntlichkcit gewahrt werden . Im Heinze ' schen Prozesse
- . ber Gerichtshof im Einvernehmen mit der Staatsanwalt »

vollem Bewußtsein die Oesfentlichkeit beschlossen ,
. gerade hierdurch bewirkt , daß die Schäden , welche der

MfetUche Erlaß erwähnt , zu Tage traten . Er war über -
°, "gl , daß die im Prozeß zu Tage tretenden Vorgänge weit
. •st * eine abschreckende als eine verführerische Wirkung aus -

en. Der Erlaß des Königs von Preußen wird keine

ß st rre Folge haben , als daß die aus unserer kapitalistischen
Mellschdst mit Naturnothwendigkeit emporwuchernden Uebel

ß ? bkr Oberfläche gedrängt werden . Die in den feineren
�stststichaftskrcisen üppig wuchernden Laster werden nicht
schwinden ; vielleicht wird die Prüderie daselbst „stilvoll "

aber das wird nicht hindern , daß von Zeit zu Zeit

tritt verhüllte Korruption desto markanter zu Tage

1 * hJ g ieb t nicht nur keinen Nothstand in

s, ! ' ichland , sondern der allgemeine Wohlstand treibt sogar
" Posten Blüthcn , wenn man der „ Deutschen Volks «

Ni� ftlichen Korrespondenz " glauben mag . Wenn nur
aus allen Gegenden Deutschlands , von Handels - und

!�s*bekammern , von landwirthschaftlichen und industriellen

Jnd
' voll
Wied
ikn » " � « löge , wercye pe veraroeiien , veriycur «. , , » » v

�" dadurch ein Absatzgebiet nach dem anderen lrauben .

o,-
die Bertheuerung der nothwendiastcn Lebensmittel

so Konsumtionsfähigkeit im Inland geschwächt,
Difti

� �' e Produkte der „ nationalen " Arbeit nicht ein -

p. . oufnehmen kann . ? ! ur wenige Groß - Industrielle
d,' p«rir . n. von diesen vor allen die Grubenbarone , von

®lle anderen Industrien als Ausbeutungsobjekte an -

Km ■ " Wrden . Angesichts dieser Lage bricht die genannte
rrelpondenz in folgende Jubeltöne aus :

stiach einer zwölfjährigen Periode „nationaler " Wirih -

s?®Itspolitik können wir die Resultate dieser Politik im direkten
Egensatz zur Freihandelsperiode dahin zusammensassen , daß

i"- üenwärtig die „ heimische " Produktion Jahr aus , Jahr ein

nin sst „ heimischen " Konsum deschäftigt ist ; daß die Bedürf -

b-kl! Deulscher durch Deutsche befriedigt werden konnten und

lalih ' vorden sind ; daß deutsche Erzeugnisse auch im Aus -

d-ü. . ' " " " Er mehr gesucht und gewürdigt werden ; daß mit

>, stst «ussckivunge des deulschnationalen Wirlhschastslebens auch
« . beutsch « Name in allen Welttheilen an Achtung und An -

- . �" . gewonnen hat ; daß endlich die in der Freihandelsära
t»?s. " ' bldar machende Abhängigkeit deutscher Kaufleute . In -
„J ' �Eller , Ingenieure von ausländischen Firmen immer mehr

f�stmvunden ist und einer dem erhöhten Rationalgefuhl eni -

lebendig - wirthschasilichen Selbständigkeil Platz ge -

„ gewaltigen Errungenschaften "
� ste gegen die Rationalliberalen den Vorwurf , daß

�rreinen Klagen über den Nothstand ' kämen . Dieselben
Industriellen , deren Produkte man durch Zöst ® schützen

ollte , erheben heute ein Geschrei , daß andere Zölle ihnen
! ?Uderum die Stoffe , welche sie verarbeiten , vcrtheuern und

sie nicht mit Haut und Haar ins schutzzölluerische Lager
einkehren und den großen Raubzug on masso mitmachen .

Freilich haben die Nationalliberalen diese Wirlhschafts -
Politik in erster Reihe mit verschuldet und es ist wohl nur
die Scheu vor der Strömung , die sich auch unter ihren
Wählern gegen dieselbe kuudgiebt , daß sie heute etwas

rückhaltender sind . —

Vonrgeois - Moral . Herrn Baare wurde in der

gestern stattgehabten Generalversammlung des Bochnnier

Gußstahl - Bereins sein Vertrauensvotum gewährt ;
das beweist , daß man erwiesenermaßen Jahre lang
Stenern hinterziehen und unter dem Verdacht der Stempel -
fälschung stehen kann , und unter den Aktionären immer

noch ein höchst ehrcnwerther Mann sein kann . Doch wehe ,
hast du einmal kein Geld !

Uebrigens scheint in die Untersuchung gegen Baare

etwas mehr Leben zu kommen . Herr Fnsanzel hat Ge -

legenheit erhalten , sein Material dem Untersuchungsrichter
vorzulegen , und nach allem , was verlautet , stehen die Dinge
für Baare sehr ungünstig . Wenn der „ Vertrauensmann "
ins Zuchthaus geschickt wird , können ihm die Bieder -

männer des Bochumer Gußstahl - Bereins ihre Liebe ja da -

durch bcthätigc », daß sie ihm — Gesellschaft leisten . Es

ließe sich recht wohl machen — bei ein bischen Offen -
Herzigkeit . —

Treue und Glauben schivinden im öffentlichen Leben

immer mehr dahin , klagte der konservative sächsische Ab -

geordnete Dr . Mehnert beim Festmahl der Dresdener „ Pri -
vilegirten Bogenschützen - Gesellschaft " . In wenigen Tagen
werde man ». B. das Schauspiel erleben können , „ daß die -

selben sozialdemokratischen Abgeordnelen , die eben von dem

Erfurter Parteitage zurückkehrten , ans welchem zum sound -
sovielteu Male die Beseitigung des Staates und der jetzigen
bürgerlichen Gesellschaft gepredigt ivurde , in die sächsische
zweite Kammer eintrete », um dort den Eid zu leisten : „die
Staatsverfassung treu zu wahren und das unzertrennliche
Wohl des Königs und des Vaterlandes allenthalben zu
bcöbachlen . " Dieser E i d und jene Erfurtev Beschlüsse
stünden sich gegenüber ivie Feuer und Waffer . Eins von
beiden nur könne wahr sein , eine Bereinigung beider sei
nnm vg li ch " . Doch wohl nicht u n m ö g li ch e r , wie
die Bereinigung zwischen der Treue und dem Berrath so
vieler sächsischer Abgeordneten im Jahre 1360 , für die man
im Friedensvertrag eine besondere Amnestie ausmachen
mußte . Die Sozialdemokraten haben jedenfalls nie die

Henchelei geübt , ihre Gesinnung zu verbergen und eine

andere zur Schau zu tragen . —

Gine nationale Lücke findet das srcikonservative
„ Deutsche Wochenblatt " . Im Kirchengcbet fehlt eine Für -
bitte für die deutschen Kolonien . ( S. weiter unten . )
Das würde unsere Zivilisation besonders krönen , wenn wir
das Niederbrennen der Dörfer und das Niederschießen der

Eingeborenen , die ihre Hcimath vertheidigen , mit einem
Te Deurn ! verherrlichen könnten ! —

Bei der B e r a t h u n g des auswärtigen Etats in

Frankreich wurde der Botschaftcrposteil beim Papst in der

Abgeordnetenkammer der Gegenstand scharfer Angriffe . In
den letzten Jahren war dieser Posten ohne erheblichen
Widerspruch bewilligt worden , in diesem Jahre erhoben sich
für die Streichung desselben 210 gegen 284 Stimmen . Es

zeugt dieses von der in Frankreich herrschenden Stimmung ,
die niehr und mehr von der Kirche abdrängt und die Be -

ziehungen zwischen Staat und Kirche vollständig gelöst wissen
will . —

In Nuiiilinicn scheinen die Traditionen der alten

Militärdynastien Wurzel gegriffen zu haben . Ein Soldat ,

welcher einen Lieutenant bei seiner Geliebten überrascht
hatte und hierauf mit seinsm Nebenbuhler in Streit ge -

rathen war , wurde vom Kriegsgerichte in letzter Instanz
zu einer in Rumänien die Todesstrafe ersetzenden lebens¬

länglichen Zwangsarbeit in den Salzbergwerken verurtheilt .
Obwohl die „Kölnische Zeitung " diesen Strafansatz als in

keinem Berhältniß zur begangenen Strafthat stehend erklärt

und der Meinung ist , daß die Regierung sich mit der erst -
instanzlichen Verurtheilung des Soldaten hätte zufrieden
geben sollen , schimpft sie' doch auf die von antidynastischen
und sozialistischen Einberufern abgehaltenen Enlrüstungs -
Versammlungen . Diese seien nicht vom Gerechtigkeits - und

Wienschlichkeitsgefühl geleitet , sondern wollen nur Hetzen.
Für Rumänien sei „ eine starke Regierung " noth , nach
den Begriffen der „Kölnischen " eine solche , die auf Ge -

rcchtigkeU und Menschlichkeit keine Rücksicht zu nehmen

braucht . Die Unzufriedenheit in Rumänien ist freilich
bereits eine so um sich greifende , daß eine „starke " Regie -
rung in jenem Sinne am allerersten von ihr weggeblasen
werden dürfte . —

Aus Afrika konimt wieder ein Wolkenbruch von

Hiobsposten , zwischen denen sich der „glorreiche Sieg " von

Kamerun — ein paar verbrannte Negerdörfer — gar kläg -
lich ausnimmt . Zunächst stellten übereinstimmende Berichte
es fest , daß die eingeborene Bevölkerung , seit die Vernich -

tung der Zeleivski ' schcil Expedition bekannt geworden ist ,
mehr und mehr „aufsässig " wird , d. h. den „ Respekt " Vör¬

den deutschen 8- Millimeter - Gcwehrcn verloren hat. Und

sintemalen die Furcht das einzige Zuchtmittel unserer
kolonialpolitischen Zivilisirungsmeihode ist , so bedeutet dieser

Umstand an sich schon den Bankerott unserer Kolonial -

Politik . Denn fürchten die Afrikaner uns nicht , so haben
wir keine Möglichkeit , um sie in Abhängigkeit und Gehör -

sam zu halten . Durch Güte und durch ihr Interesse
die Eingeborenen an uns zu fesseln , ist ja den „schneidigen "
Blut - , Eisen - und Schnaps - 5kolonialpolitikern nie eingefallen .

Daß es mit der Kolonialherriichkeit zu Ende geht ,
zeigt sich auch in den heftigen Differenzen , die unter den

Vertretern der Kolonialpolitik in Afrika offen zu Tage
treten . Einer wälzt die Schuld für die Mißerfolge auf
den Anderen , und , wie immer in solchen Fällen , ist das

militärische und das Zivilelement in Streit mit einander

gerathen . Ein derartiges Sich gegenseitig beschuldigen geht
stets den « „ Rette sich wer kann " voraus . Es scheint Alles

in der Auflösung begriffen .
Und um das Maß des Uebels vollzumachen , kommt

plötzlich heraus , daß E m i n P a s ch a , der sich mehr und

mehr als onlant terrible entpuppt , mit der deutschen
Schutztruppe wirklich nach W a d e l a i gezogen ist , wo

er früher als Gouverneur hauste . Nun ist dies aber

ein flagranter Bruch des mit England geschlossenen
Vertrags , und mag die deutsche Regierung noch so sehr

betheuern , daß Emin Pascha den Befehlen zuwider geHandel !
hat , — die Thatsache bleibt besteben , daß eine deutsche
Expedition mit unter Botmäßigkeit der deutschen Reicks -

Regierung stehenden Truppen in englisches Schutzgebiet ein -

gedrungen ist — was einen K r i e g s a k t bedeutet .

So werden denn , abgesehen von dem unvermeidlichen
Kladderadatsch und Kehraus in Afrika unserer Regierung
auch noch arge Unannehmlichkeiten mit England erwachsen —

und neue Demüthigungen .
Und das Alles hat die Kolonialpolitik gethan , welch «

noch vor vier Jahren von unfern Patrioten als größte
Leistung Bismarck ' scher Staatskunst gepriesen ward . —

Wie unsere Gegner lügen . Paul Ernst , Redakteur
der „ Volks - Tribüne , wurde von dem Parteivorstand „ ge -

zwungen " , aus seiner Stellung ( als Redakteur ) zurück-
zutreten . So wird der Müuchener „ Allgemeinen Zettung "

von hier mitgetheilt .
Die Nachricht ist , wie alle anderen über „ Maßregelungen " ,

die durch den Parteivorstand veranlaßt worden seien , einfach
aus der Luft gegriffen .

Korrespondenzen und

Narteinachrichten .
Zur „ Immunität " der Reichstags - Abgeordnete » .

Man meldet uns aus Chemnitz unterm 29 . Oktober :
In der heutigen Hauptverhandlung , welche in Sachen der

bekannten Beleidigungsprozesse gegen den Reichstags -
Abgeordneten Albert Schmidt - Burgstädt trotz
dessen Berufung auf seine Immunität als Reichstags -
Abgeordneter vom Landgericht Chemnitz anberaumt worden war ,
beantragte der Veriheidiger Rechtsanwalt Stadthagen die Ein -
steUuug ' des Verfahrens , weil dasselbe den Artikel 3l der Reicks -

Verfassung verletze,� und erklärte im Weiteren , daß der Reichs -
tags - Abgeordnete Schmidt , welcher sich im Zuhörerraum befinde ,
nur der Gewalt weichend sich als Angeklagter stellen , übrigens
aber in diesem Versahren jede Antwort verweigern werde . Der
Gerichtshof lehnte den Antrag de » Vertheidigers mit der Be «

hauplung ab , daß die Immunität der Abgeordneten während der

Vertagung des Reichstags keine Weitung habe , und beschloß
die geiv altsame Vorführung Schmidt ' s. » in
Gendarm führte hierauf den Reichstags -
Abgeordneten Schmidt aus dem Zuhörerraum
zur Anklagebank ! ! ! Schmidt lehnte , vom Richter be -

fragt , jede Antwort ab . Nach der Leweisaufnahme über
11 Augtagen stellte der Veriheidiger Stadthagen zwei Enilastungs -
antrage . Der Staatsanwalt schloß sich diesen Anträgen zwar an ,
beantragte aber die Verhaftung Schmidt ' s wegen angeblichen
Fluchtverdachts ! ! ! Nach lebhaftem Protest des Verthei -
digcrs gab das Gericht dem in Anbetracht der Eigenschaft
Schmidt ' s als sozialdemokratischer Reichstags - Abgeordneter voll -
kommen unverständlichen Antrag des Staatsanwalts auf In -
haftirung Schmidt ' s kein » Folge , beschloß vielmehr , dem Antrage
des Vertheidigers gemäß , die Verhandlung auf den 2. November

zu vertagen . —
Ma > ! darf gespannt darauf sein , ob der DeutscheReichS -

tay den Eingriff der Gerichte auf feine Inte¬
grität dulden wird oder nicht . Nach der laxen Behandlung ,
welche solche Eingriffe bisher in den bürgerlichen Blättern ge -
funden haben , sind unsere Hoffnungen auf energische Maßnahmen
des Reichstags — selbst mir zum Zwecke der Wahrung seines
Anschens als gesetzgebender Faktor — nichts weniger als hoch -
gespannt . Aber soviel Kourage trauen wir sogar dem Freisinn
noch zu. daß er , wenn der Reichstag zu dieser Frage Stellung
nehmen soll , seine Leute nicht abkommandirt .

Vom Gegner . Die bürgerlichen Blätter der

Provinz regaliren ihre Leser auch nach dem Parteitag mit

denselben schwindelhaslen Nachrichten über Verhältnisse unserer
Partei , wie sie das schon vor dem Parteitag , überhaupt so lange
gethan habe » , als die sozialdemokratische Partei besteht . Nach -
dem das Reporterthum , von welchem sie ihre Nachrichten be -
kommen , aus der Vollmar ' schen Angelegenheit kein Kapital mehr
schlagen kann , weil Bollmar sick dem Beschlüsse des Parteitages
unterworfen hat und die Münchener Parteigenossen in ihrer
letzten Versammlung sich vollständig auf den Standpunkt des

Parteitages gestellt haben , nunmehr bleibt also dem Reporter -
thmn der bürgerlichen Zeitungen und diesen selbst kein anderes
Objekt für ihre unlauteren Zwecke, als die famose „ neue Partei " ,
welche die sog . „ Opposition ' ' zu gründen beabsichtigt . Damit das

Reporlerthuin der Gegner dabei zu möglichst hohen Honoraren kommt
und die gegnerischen Zeitungen von dem seit Ohms Zeiten pro¬
phezeiten und heute noch immer nicht eingetretenen Rück -

gange der Sozialdemokratie wieder einigermaßen unauffällig
fabeln können , muß dieses Zeitungsgeschwister natürlich von „ Er -
folgen " der Oppositionellen in Berlin sprechen , trotzdem jedes Kind
weiß , daß die letzteren sich bei den BerlinerArbeitermassen vollständig
abgewirthschaitet haben . Daran ändert auch die liebevollste Par -
teinahiue nichts , welche die freisinnige , nationalliberalt und

antisemitische Presse den Oppositionellen widniet , und weil die
Blätter dieser Parteien fühlen , daß die Sozialdemokratie in
andern Orten , wo — sicherlich gleichfalls begünstigt und genährt
vom nachrichten - schindcnden Reportertheile der Gegner — eine

„ Opposition " im Genre der sogenannten „ Berliner " die Zeit
todtschlägt , über die störenden Elemente de » Sieg ebenso davon

tragen wird , wie in Berlin .
* • *

Die Ncaktivirung Bruno Geiser ' s in Breslau , welche ,
wie unsere Leser aus den Berichten über den Erfurter Parteitag
wissen , abgelehnt worden ist , war am Dienstag Gegenstand der

Verhandlungen einer Breslauer Volksversammlung .
In derselben trat Fritz Kunert sehr warm für Geiser ein ,
Geiser selbst vertheidigt sich lebhaft gegenüber den verschiedenen
Angriffen , die Volksversammlung lehnte indessen Kuneri ' s An¬

trag , welcher Geiser in den früheren Stand seiner Parteimitglied -
schaft eingesetzt wissen wollte , ab und nahm folgende Resolution
mit 119 Stimmen an :

„ Die heute im Volksgarten tagende Volksversammlung er -
klärt das Vorgehen des Eliibernfers der heutigen Versammlung
für einen groben taktischen Fehler . Sie ist ferner mit den Aus -

sührungen des Genossen Kunert in der Gciser ' schen Angelegenheit
nicht einverstanden und anerkennt den diesbezüglichen Beschluß
des Erfurter Parteitages als zu Recht bestehend . "

Kunert ' s Antrag hatte etwa 100 Stimmen erhalten .
» »

Tie Nürnberger Parteigenossen sprachen sich eben -

falls einstimmig in demselven Sinne aus ; sie be -
grüßen insbesondere die Resolution Bebel ' ? über die Taktik
der Partei und das neue Parteiprogramm , welche ? den Bedürf -
„issen des Proletariats nach allen Richtungen Rechnung trage
und den wissenschaftlichen Charakter des Sozialismus zum Aus -
druck bringe , und versprachen mit allen Kräften dafür einzutreten ,
daß die Beschlüsse des Parteitages respektirt und im Interesse des
Fortschritts der Partei ausgeführt würden .

In Heidenheim ( Württemberg ) errang die Sozialdemokratie
bei den Wahlen zum Gewerbegericht einen glänzen «
den Sieg .



Theater .
Frettog , den BO. Oktober .

vvenHaus . Tannhniiser und der
Sängerkrieg auf der Wartburg .

fchau spiel Ii aus . Wohlthätige Frauen .
putsche » Theater . Die Kinder der

Exzellenz .
Kerliner Thcalrr . Esther . Der

Geizige .
Lesstng - Theater . Tie Großstadt -

Lgift .
Kestdens - Theater . Von Dreien der

Glücklichste . — Vorher : Besuch nach
der Hochzeit .

Mallnrr - Theater . Gewagte Mittel .
Cavalleria . Berolina .

Frirdrich - Zvilhelmltädt . Theater .
Die Basoche .

Thouias - Theater . Unruhige Zeiten ,
oder : Liehe ' s Mewoiren .

Vstrnd - Theater . Othello , der Mohr
von Venedig .

KeUrallianre - Theater . Jung -
Deutschland zur See .

Adolph Grult - Theater . Der
große Prophet .

Ateranderplah - Theatrr . Schwarze
Brüder .

{eenpalast . Spezialitäten - Vorstellung .
>

'
- - - -■

. . . . . .
MGebrüder Richter » Uarists .

zialitäten - Vorstellnng .
Theater der Reichvhallen . Spe -

zialitäten - Vorstellnng .
Miuter - Garten . Spezialitäten - Vor¬

stellung .
Konstordia - Palast - Theater . Spe¬

zialitäten - Vorstellung .
Kaufmann ' » Ua riete . Spezialitäten -

Borstellung .
Eiskeller . Theater und Spezialitäten -

Vorstellung . _
heaterd . Reichohallen
Großartiges Programm .

Brüder Beiso
und das Wnnderthler .

0 Londoner Backfische .
Maria la Bonita .
The Avolo Boys .

Ära u . Zebra .
Chas Haydn .

w. Anfang 71/ « Uhr .u. s. w. u. s.

uffJs J5i ' atweil ' 8Che
Bierlaallen .

wS - T Kommandantenstr . 77 —79 .

Heute sowie täglich :

� JOm Auftreten der

Hamburger Gaudebrüder
Konzert - und Kouplelsänger .

Anfang Wochentags " Vi Uhr , Sonntags
6 Uhr . Entree : Wochentags 10 Pf . ,

Sonntags 35 Pf .
Empfehle meinen berühmten Hittags -

tlach ä la Duval . 3 Kegelbahnen
6 Billards . 2 Säle .

_
1169L

( MifeHHllt Buggenbagen
am Riloritzplatz .

Täglich :

Unterhaltung s - Mnsik .
Direktion A. Rädmann .

Dienstag und Freitag : Valeor - kdend .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von Patzenhoser

Export - Bier , Seidel 15 Pf .
« 41 F . Müller .

Passage -
Pauopticum

und

Theater

Var ' ie�e

I . Ranges
50 Pfennig .

PckM Pllllliile,
die lebende Puppe in

vasian ' L Pauopticum
tBV ohne - & SB

Extra - Entree .
Entree 50 pf . Kinder 35 Jlf .

Prfiuscher ' s anatomisches

MUSEUM
Kommandantenstr . 80 —81 .

Niel Nan « « tägl . von früh 0 b. Ab . 10
* Mll JU - UlJ für erwachs . Herren .

KHagll . Freitag :Dlliile!!tl!g.
Entree 50 Pf . , Militär 25 Pf . sl421l .

kkM- �stastß
Burgstraße , neben der Börse .

SpeMlität. -Aeatert . RaWes.
Ans . : Wochentags 7�/2

Uhr . Entree 50 Pf .

Für die Komposition des „ Uleber -
liedeo " , für einstimmigen Massen -
chor , mit Klavierbegleitung — kräftige ,
zündende Musik — wird ein Verleger
gesucht . Honorar wird wicht verlangt .

Offerten sah W. H. 144 erbeten .

Cia�ciis Renz .
Karlstrahe .

Freitag , den 30. Oktober 1301 ,
Al ' ends7l/ . Uhr : . . Auf Helgoland " .
oder : „ Ebbe und Fluth " . große
hydrol . Ausftattungs - Pantomime in
2 ?lblh . mit Nationaltänzen ( 00 Dame » ) ,
Auszügen ?c. , vampfschill - und Bool -
fahrteu , Vasserlälien , Rioson - Fonlänen
mit allerlei Lichtessekleu ee. , arrangirl
». inseenirt vom Dir . B. Ilcu� . Kunst -
schmimmerinnen 3 lZcschv . dollusou .
Schluß - Tableau : Vramlo Fontaine lu -
nrineuze , in einer Höhe von mehr
denn 30 Fuss ausstrahlend . Außerdem :
dfacho Fahrschule , geritten v. 4 Herren
mit 8 Schulpferden . Horaz u. Hercnr ,
zusammen vorgef . von Herrn Brust
Bens ( Enkel ) . Schulpferd Trepido ,
geritten von Fräulein Occana Renz
( Enkelin ) . Gigerl - Manöver , geritten
von 16 Damen . Pas de deux auf
2 Pferden von den Geschw . Chiarini .
Austreten der Reitkünstlerin Alle .
Adele , sowie der Reiikünstler Herren
Franks , dnles it . Alex . Brialore : c. Ko¬
mische Entrecs und Intermezzos v.
sämmtl . Klowns .

Täglich „ Auf Helgaland " .
Sonntag 3 yorllrlhuiijtrt , Nach¬

mittag 4 Uhr ( l Kind frei ) : ,,Kie
lustigen Heidelberger " . Abends
7' /2 Uhr „ Auf Helgoland ' ? .

U. Ben . , Direktor .

Cü ' cus H. Schumann .
Friedrich - Harl - �lfer , EcheHarlstr .

Heute Abend TVt Uhr : Nrofie
brillante Uorstellnng . Besonders
hervorzuheben : vor I . Liuc zu
Pferde ( Parodie ) , vorgeführt vom
Klown fanti . LasaronrUt mit zvöll
Pferden , geritten von 4 Damen und
4 Herren . Mr. Ars . Loyal , Jockey .
2 Athleten zu Pferde , Herr Max 8chu -
mann und Uclas . Schulpferd Adonis ,
geritten von Herrn Brust Schumann .
Miss Emmy Hodgini , Szenenreiterin .
Bare fixe , 3sache Reck , Gebr . Stelling .
Mr. Victor Bedini , Parforeereiter .
Mus . Entree Gedr . Ghianchl . Rin¬
glet , engl . Vollblut , als Springpferd
geritten von Fräul . Adele Schumann .
Komische Entrecs aämml . Klowns .

Zum 28 . Male : Eine Uacht in
penedig , sensationelle Original -
Wasserpantomime in 2 Abtheilungen
mit großartigen , bisher unnbertroffe -
neu Licht - und Wasser - Effekton , einem
großartigen , mit elektrischer und hen -
tj alischer Beleuchtung versehener
Wasserfall , einer Riesen - Fontaine ,
3 wasserspeiende Hilpfordo , einem
Kranz mit zirka 300 Wasserstrahlen
um die Manege ( großartiger Effekt ) ,
Wassernymphen , neue komische Ein -
lagen }c.

Morgen : Große Elite - Vorstellung .
Eine Nacht in Venedig .

Sonntag 2 Vorstellungen . In beiden
Vorstellungen Wasserpantomime .

SUCpurSSf
macht wahr . Durch bedeutende billige
Einkäufe bin ich im Stande , meine

gut sortirten 14S7L

Gigarren und Tabake
zu billigsten Preisen abzugeben . Lager
Osw . hüer ' sclier Zlaturweine
zu Originalpreisen .

U. Perrin Nachflgr . ,
_ 31 . Nauuynstr . 51.

A. Goldschmidt ,
Svandauerbrücke G,Rohtabllk

am hiesigen Playe bekanntlich
Grölsie Auswahl . bZaeautiet

sichre brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Nohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spaudauerdr . G,

am Hacke ' schen Markt . s74G�
W1WT -

Möbel, Spiegel und

Polsterwaaren .
Ganze Ausstattungen empfiehlt

Moritz Gläser , 1�1 -

Reichenbergerstr . 167 .167 .

Wtiz - Sjitiltti «
empfiehlt sich . Martha Ewald ,
14521 ,

_ Fnrbringerstr . 17, Ii rechts .

52 £ Z $ asaBÄ23

Bitte , lesen Sie !
Jeder , der seine » Bedarf an

Winter- Paletots ,
sowie Anzügen , einzelnen Röcken ,
Jackets , Hosen , Westen : c. , ferner
Stiefeln , Hüten , Wäsche , Betten , gold .
n. silb . Herren - u. Damen - Nhren , Kelten ,
Ringen , Reise - n. Holzkoffer », Wasch -
kesseln , Damen - Mänteln u. Kleidern : c.
billig lind gut kaufen ivill , empfehle
mein bekanntes , sehr reichhaltiges Lager
in Alt und Neu . Kaufe alles ans
Auktionen und Leihämtern , bin daher
im Stande , meine Kunden iiuvilich
billig und reell zu bedieneo . s 14551 ,

�. ÄergiLn. Tlhilckeriitstr . ,
Klialibrrstr . 137 , yegr . 1874 .

Bitte , recht genau ans Namen und

Hausnummer zu achten .

Handels - Register
des

Amtsgerichts Solingen .
In unser Genossenschafts - Register

ist heute folgendes eingetragen worden :
Bei Nr . 8 — Firma ' Grilalfeir -

fchaft » - Kuchdruche�ei , eingetra -
neue Genossenschaft mit beschränkter
Hastpflicht , mit dem Sitze zn § o -
liuge » . Das Statut der Gesell -
schast datirt vom 2. August 130 1.

Gegenstand des Unternehmens ist
der Betrieb einer Buchdruckerei und
des Buchhandels . Die Blätter , in
denen die von der Genossenschaft aus -

gehenden Belanntinachungen vcröffent -
licht werden , sind :

1. die zu Solingen erscheinende Zei -
tung „ Bcrgische Arbeiterstimme '
lind

2. die zu Berlin erscheinende Zei -
tung „ Vorwärts " .

Die Bekanntmachungen erfolgen
unter der Aufschrift : Genoffenschafts -
Buchdruckerei , eingetragene Genossen -
fchaft mit beschränkter Haftpsiicht und

endigen mit der Unterschrift : „ der
Vorstand " oder „ der Aufsichtsraih " ,
je nachdem die betreffende Kundgebung
von dem Erstere » oder dem Letzteren
ausgeht . Gehl eines der vorgenannten
Blätter ein , so lvählt der Anfsichts -
rath an dessen Stelle ein anderes .
Demselben steht auch außer diesem
Falle die Wahl anderer Genossen -
schastLblälter an Stelle der bestehenden
frei . Die eintretende » Aenderungen
sind jedoch in den bisherigen Genosten -
schaftsblättern , soweit diese noch be-
stehen und zugänglich sind , durch den
Anfsichtsrath bekannt zu machen .

Der Vorstand besteht aus drei Ge -
nossen :

1. Carl Gustav Laisiepen , Scheeren -
Arbeiter in Kotten , Gemeinde
Höhscheid , als Vorsitzenden ,

2. Carl Schreiber , Heftemacher in
Krahenhöhe , als Schriftführer , und

3. Carl Strunk , Schneider in So¬

lingen , als Kas sirer .
Zur Verpflichtung der Genoffen¬

schast gehört die Anordnung oder

Zeichnung mindestens zweier Vor -

standsmitgliedcr , unter welchen sich im -
mer der Kassirer befinde » muß . Zeich -
nnugen des Vorstandes müssen zudem
Gcschästsnamen ( der Firma ) die Be -

Zeichnung als Vorstand und die Unter -

schrist der im letzten Absätze be-

zeichneten beiden Vorstandsmitglieder
enthalten .

Der Geschäftsantheil beträat 30 Mk .
Jeder Genosse muß Einen , kann aber
auch mehrere , jedoch höchstens zehn
Geschäftsantheile erwerben .

Jeder Genvffe hastet für die Ver -
bindlichkeiten der Genossenschaft außer
mit seiliem GeschästSguthaben , ferner
noch mit dem Betrage , lvelcher dem

Betrage der von ihm gezeichneten Ge -

schästsantheile gleichkommt .
Während der Dienststunden des Ge -

richts ist Jedem die Einsicht in die
Liste der Genossen gestaltet .

Solingen , den 15. Oktober 1891 .
Königliches Amtsgericht III .

Keliojstils�ists-Nlilhdriilkem
( E . G. mit beschränkter Haftpflicht )

zu Hölingen .
Am Montag . den 3 . Ilovriuber ,

Abends 7 Uhr ,
im Lokale de » Herrn C. Cru ,

Solinge » , Kaiserstraße :

Generalversammlung
Tag es - Ordnung :

1. Entgegennahme der Antheilscheine
und ersten Ziatenzahlung von 2,50 M.
2. Aufnahme neuer Mitglieder . 3. De -
finitive Wahl des Vorstandes und Aus
sichterathes . 4. Verschiedenes .
14781 . Der prov . Llorstand .

LrtS-Krililkeilkasse
her lüessersclnmeäe u .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
am 7. Zlourmlirr , Ab. SV , Uhr , in
Mttller ' s Bierhalle , Dorotheenstr . 3, «ine

Geiieral - Ycrsaiumlnng
stattfindet . 24oOb

Tagesordnung :
1. Wahl von 3 Ausschußmitgliedern

zur Abnahme der Jahresrechnung .
2. Wahl von 3 Vorstandsmitgliedern ,
und zivar 1 aus der Niitte der Arbeit

gcber und 2 ans der Mitte der Arbeid

» ehmer . 3. Wahl eines Kassirers .
4. Verschiedenes . — Arbeitgeber , die

zuzahlen , sind Hiermit eingeladen .
Der Dorstand .

Soeben erschien : Antisemitisch 10 Pf
Politische Reden , Heck 10, 20 Pf . Jf
Religion Privatsache ? 30 Pf . Arbeiter

Notizkalender 75 Pf . u. 50 Pf . Wieder

Verkäufer » hoher Rabatt . 2405b

Th . Mayhoscr Nach f. ,
Sozialdeuiokransche Buchhandlung ,

Berlin , Weinvergsweg I5h .

Schuhe und Stiefel .
Den Genossen von Schöneberg und

Umgegend empfehle ich mein reichhal -
tiges Lager von Schuhen und Stiefel »
mit Kontrollmarke aus der Deutschen
Schuhfabrik in Erfurt , sowie sämmt¬
liche Holzschnhe , Filzschuhe und Pan -
tinen eigener Fabrik . 124SL

ricnvDi « Gübcnstrassa 17 ,
fJCyCl , nahe derPotodamerstraße .

Coniltiig , hell 1. Noveiilber , Voliilittags 10� Uhr:
Allgemeine

Ouclidru&ker-�rsaiiiiiilung
im groffr » Zaale der

leinxelboter Bei' g.
Tagesordnung :

1. LUt - lchl über dir Ausfuhrung des Beschlusses der Allgemriuev
Kuchdrucker - Uersammlnng vom 38 . Glrtober .

2. Verschiedenes .
Da leider kein größeres Lokal zur Verfügung stand , so konnten du

Hilfsarbeiter und Hilssarbeiterinnen zu obiger Versammlung nicht eingeladen
rverden ; jedoch wird in den nächsten Tagen wieder eine Allgemeine Versainw '

lung statlsindcu mit Hinzuziehung aller in Buchdruckereien beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen .

Den Einberufer .

Sozialdemokratischer Klub
der im Buchdruckgewerbe beschäft . Arbeiter .

Den geehrten Mitgliedern zur gefl . Nachricht , daß die Dienstags - Vkr'
sammlung in Anbetracht der jetzigen Bewegung ausfällt . Das Weitere w>r °

zur gegebenen Zeit durch Zirkular bekannt gemacht werden .
252/7 0er Vorstand .

Große öffentliche Versammlung
nun für

Stereotypeure , GalvaKoplastiker
und allen in diesen Brauchen beschäftigten Hilfspersonen

Sonntag , den 1. Uovtutbev , Uormittag » HVa | [ Hr ,
in Gratmeil » Sirrhallen , Kommandanlenstraße 71 — ( oberer Saal ) .

Tagesordnung :
1. Wie ist es möglich , eine Vereinigung der Stereotypeure und Galvan °

plastiker Berlins berbeizusühren ? 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Referent wird in der Versammlung bekannt gemacht .

23083 _ I . A. : Die Kommission .

AchtuBig , TSpfer \
Ueber die Bauten der Töpfermeister Ussk , Cha�

lotteuburg , Schillerstraße 28 , und ü , Henkel , Halen'
see, Hobrechtstraße , ist die Sperre verhängt , und bittet

wir die Kollegen , darauf zu achten .
vis StreUl - �ommissioo .

Fachverem der Tischler.
Alontag , den 2 . November 1899 ( Abends S' /a Uhr

in GratweU ' « Bierhallen , Kommandantenstr . 77/79 :

General - Versammlung
dckTagcs - Ordnung :

Kassenbericht des Rendanten . Bericht des Vorstandes . Bericht
Bevollmächtigten , der Werkstatt - Kontrollkommission und des Arbeitsvermitll °

Ersatzwahlen des Vorstandes . Vereinsangelegenheiten . Anträge .
Mitgliedsbuch legitimirt .

323/5 Der Dorstand�

velltseber riselder - Verbsoll
Dienstag , den 3. November , Abends 8 Uhr , Versammlung� .

Feuerstein , Alte Jukobstr . 75 . Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Vere «
-

angelegenheit . � �
Ausnahme von Mitgliedern findet am Sonnabend von 8 —10 Uhr� ,

folgenden Stellen statt : Lorenz , Koppenstraße 43 ; Henke , Blumenstraße
Zudeil , Naunynstraße 80 ; Ziemer , Cuvrystraße 17 ; Stramm , Ritterstraße V

Scheuer , Gneisenansiraße 35 ; Kitzing , Bülowstraße 52 ; Holzbecher , Rathenow '
straße 89 ; Gleinert . Fenn - und Müllerstraßen - Ecke ; Gnadt , Brunn

'

straße3S ; Schmidt , Tresckow - und Diedenhofenerstraßen - Ecke . Daselbst >

die neueste Nummer der „ Tischler - Zeitung " in Empfang genommen werden -

Vorstands - Titznng .
Freitag , den 30 . Oktober , Abends 8Va Uhr , bei Zubeil , Naunynstraße
325/2 _ _ Der zZevollmächtigt� - �

General - Dersammlung
i>cö Verbaudts deutscherZimmerleB

( Lokalvcrbnud Berlin )
« m Montag , den 3 . Dovember , Abend » 8' / » Uhr ,

bei Feuerstein , Alte Jakobstraße 75 .
Tagesordnung :

i . L ortrag des Herrn Th . Metzner über : Gleiches Recht für Aue -
2. Stellungnahme zum Sylvestervergnngen .
3. Verschiedenes und Fragekasten .

Mitglteder werden aufgenommen . Gäste haben Zutritt .
350/0 Drr Dorstand . W. Zipple , Marknsstr . 14.

Achtung, Maurer !
Mitglieder - Versammlung .

ijes Vtreills zur �llhruug der zuimp öcr berliner
am Sonntaii , dr » t . Uovembrr , Dorinittag » 10 Uhr »

in tvrschrl ' v F« alo » , Sedasiianstraße 30 .
T a g e s - O r d n n n g :

1. Neuwahl des gcsamintcn Vorstandes .
2. Wahl einer Slatuteu - Berathungokommissio ».
3. Vereinsnngclcgciiheiten .

gZ5
\i

Karte legitimirt . Die Mitglieder , welche der Freien Vereinigung ang�
haben Zutritt . Alle Mann auf Deck . F. Grcthmann , Stettincistr - * >

,5t1

Verantwortlicher Redakteur : R . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin S \ V„ Beuthstraße 2.

Leseklub filföarx ' **

BerslliWlnilg siil' lämier n . WB
am Konutag , 0e » 1. Uaurmber , Abrnd » tt Uhr .

im grohr » Kaale der Uerliner Uockibranerei am Tempelh . �
T a g e s - Ordnung :

Vortrag des Genossen Den » über : „ Das Gewissen . "
Nachdem gesellige Unterhaltung und Tanz . Der Einbertzf� - - '

lai ' '
Hierzu eine Bei



Beilage zum „Vorwärts " Berliner
Ur. 254 . Freitag , htn 30 . Oktober 1891 . 8 . Jahrg .

Korrespondenzen nnd

Parteinachrichteu .
,3nm Fall Volkmar . Wir brachten gestern an dieser

leue die Resolution , durch welche die Münchener Parteigenossen... >. - " " I � . WV. VA/V V»V -yVIl, l t t U IVU

irnh
et " s ' en Versammlung Stellung zur Frage der Parteitaklik

beant ' r "
t

��ehend veröffentlichen mir auch die von Vollmar

t
'' " ®' e heutige Versammlung der Münchencr Sozial -

. . " Erraten erklärt sich mit den Beschlüssen des Erfurter Vartei -
hinsichtlich der 7

. in der Forderung der

abzr wieder zurückgezogene Resolution . Dieselbe

. lU) s
W hinsich tlich d

" Nl in der SfcnrNprMmfi
das

WW�M des Erfurter Partei -
Taktik einverstanden . Auch sie er -

politischen Macht das Hauptziel ,
ledoch nicht die Frucht einer momentan gelungenen Uebcr -

umvelung sei », sondern nur durch zähe ausdauerude Arbeit und
Vjmickte Benutzung aller Mittel der Ausklärung der Volks -

aiien errungen werden kann . Auch sie tritt fest und ent -
>a»eden für das praktische und letzte Ziel der Sozial -
icfTfr i®' �ie ®efre ' u" 9 der Menschheit aus aller wirth -
. W' l . chen . staatlichen und geistigen Unterordnung ein ,
k. » aber zugleich auch nach sofortigen und fortschreitenden Ver -

jlttungen aus dem Bodeil der heutigen Verhält -
ein -

" ad zwar sowohl wegen der agitatorischen Werbekraft>er solchen Thätigkeit , als auch , weil sie de » Weg des organischen
Übergangs in menschlichere Verhältnisse , in die sozialistische

ber i ■ bezeichnet . Indem die Parteiversammlung sich den »
rechtigten Tadel über das persönliche , verletzende , parteischädigende

glichen gewisser Elemente anschließt , betont sie zugleich mit
m Parteitag auf das Nachdrücklichste das Recht der freien

Meinungsäußerung . «
" " e $ ür " u�erte fith über seine Stellung zur Opposition

tret Letzte , der das vordringliche , lärmende Auf -
ie ». tzaZ jedes Bewußtsein von den Pflichten gegenüber der

j�nei vermissen läßt , nicht verurtheilte . Aber trotzdem muß
borfl0®*"' baß ich weit davon entfernt bin , eine Freude

»ein m äu embf * uben , daß die Vertreter der Opposition sich

z

zu W > i
. . . " Parteitage entfernt und der Partei für den Augen -uck den Rücken gewendet haben . Ich habe deshalb auch
,, ' nmal den Versuch gemacht , privatim den� 1 Ute n V ernunst beizubringen und ihnen be -

iiflich zu machen , daß sie tn ihrem eigenen
teresse , wie in dem der Partei , sich der

�. tkrsuchnng durch die Kommission fügen
' e "• Immerhin ist es für mich bedauerlich , wenn

k ' Mne Genossen oder Solche , die es bis dahin gewesen sind ,
eine Verkettung von Umständen , die ihnen allerdings zu -

selbst zur Last fallen , aus der Partei ausscheiden , und noch
. säuerlicher , wenn dadurch Andere , ich meine die Magdeburger ,
. " " " tut wurden , sich den Ausgeschiedenen anzuschließen . Ich

U

ftnu?8 bie bestimmte Hoffnung aus , daß man nicht nur in Berlin
' ■' t Segenseitig zu einersonbl

�rn daß namentlich
gewissen Annäherung
auch die Genossen ,

kommen werde ,
welche jetzt inÄta X l «iwuiwuuiv *; vtuu ; vet »wvivijt jryd »»»

benf3 ® grollend aus der Seite stehen , mit der Zeit ruhiger
ich h

unb wieder zur Partei kommen werden . Deshalb möchte
� �onitpT hpr «nti itti2 rtov «.Kapitel der Opposition von uns gerne in versöhnlicher

w- ni . ' . �Handelt sehen und dazu rathen , die Ausgeschiedeneu
kein » Gegner , denn als frühere und hoffentlich wieder -

�"be Genossen zu behandeln . "
P. . . �isen Ausführungen traten die Münchener Delegirten zum

wtag entgegen . Unser dortiges Parteiblatt berichtet darüber :

buno?5?,0�6 S ch m id ist nicht einverstanden mit den Aeuße -

�e«! . Vollmar ' s betreffs der „ Jungen " . Von Seite der Münchener

inimin i � ber Weggang der Berliner begrüßt worden , die

A,. ». " " t Explosionsstoff herumwarfen und nicht eine einzige
» „ _ _ _c _ _ _ _a_ _ /t >i . . c . r >c . »\ rrs: - on _ _r; . .

_ _ _ _

hätt"Ul[Pn V . . . . . . v. . . . . »*• yv. t . i . ./ »». . . . »« "VJ r?�
Lih . ber Partei riesig geschadet und könnten in ihrem ganzen
der jv mesen Schaden nicht mehr gut machen . Die Delegirten

dach ifö� ion seien mit der Austrittserklärung
' ' "

diej gekommen und hätten den Kongreß ,r >vv»rv
dlan �"gehalten . Es sei der Vorwurf erhoben worden ,
hl , , habe die Anaslpnpnbpit bor tdnnngeinn »II sokir niisaebausckit I

in der Tasche
frivoler Weise

die sJ? ? die Angelegenheit der Opposition zu sehr aufgebauscht ;
' e �irurtheilung der Opposition sei nicht von den Süd -

Treibe J�scheHen�. f0n &etn von den Norddeutschen , welche das

sich � ber Opposition aus unmittelbarer Nähe beobachten und
U«heil bilden konnten .lÄo f* . « uwr « lounicn .

»ufz ieriem verurtheilt das Treiben der Berliner Jungen
>i ?5�fste und schlägt eine Resolution

welche in kurzer Fassung die

a w s g a n ß konstatirt , daß die Jungen nicht wegen

enb»!? Meinungen , sondern wegen ihres die Partei schä-

Bebel ausdrückt .

vor (gestern ver -

Zustimmung zu der

°' giNd

Vv«5n. > bierte Delegirte Urban sagte : „ Die Ansichten der

dicht n!» ? waren nicht stichhaltig , ihre Einivände erwiesen sich
«in . begründet . Man glaubte ferner , die Opposition werde

d»h- h! Eckendes Material Herbeischaffen . Man gewährte ,hr
Pg. , . . ' gte Redefreiheit . Die Vorwürfe , welche man gegen die

erhob , konnten nach keiner Seile hin erwiesen oder be-

und korrumpirenden Benehmens ausgeschlossen worden .

' d»>ig „. j/u/igarter Sozialdemokraten erklärten sich ein -

-b» ii,v „ "Beschlüssen des Parteitages und mit den » Ver -

Vertreter auf demselben vollständig ein -

Und » Mws die eifrigste Agitation zur Berbr g
� jgjdemo -ir °ti ?°bb»ungen der Partei betreiben , damit b «

�ldige' mmer mehr neue Anhänger zugesuhrt . und
» Unserer Sache erreicht werde . "

„

Hausversammlung refer,rte R ob e r t D YV er st ad t über die Verhandlungen Erfuner�gen
' Die Versammlung erklärte �ck) >, ?. Parteitageseinn - Mmenen Resolution mit den Beschlüssen -

gz�wirk -lichnn �ben und versprach , mit aller Kr
� � drücktennch�bes sozialdemokratischen Programms e z

Oppositionchii N - " das Verhalten des Parteitages
� de -besiem� « guug aus und bezeichnete oen Aussl )

gethanOppositionellen als das - lnz ' g richtige , w
�' "konnte .

Hr>nds� „ �" w Frage , wie es mit dem Abwehrslreik der hiesigen
c?. "getl�;i . mcher und verwandten Berufsgenossen stehe , wurde

"irino ' baß Alles noch beim Alten sei , obwohl seitens einer
v- i eiiii , _ _ _ ___ _ _ _ _. . • _ it ' _ *1 _ _ «inbilien an -üet "v 411,6 Unterredung mit vier !�r<nc �' bhr�u aie Gehilfenzn ?hnt wurde Dieselbe verlief resultatlos . da i

�selbst nicht den kleinsten Lohnabzug
LstwtzL verschiedene Mißstände erst beseitigt w

besonders , iene& der V rkammlung ermahnte
�hieltens - - se - ? ss - . - = -

dieser fest zur Partei zu halte ». Mit einem Hoch ans die
internationale Arbeiter - Verbrüderung und dem Gesang der Marselt -
laise schloß die Versammlung .

Neiuickeudorf bei Berlin . Am 23. Oktober tagte hier eine
sozialdemokratische Volksversauimlung mit der
Tagesordnung : Berichterstattung über den Erfurter
Parteitag . Der Delegirte Knauf schilderte zunächst - die

Entwicklungsphasen der Partei und kam danii auf das Sozialisten
gesetz zu sprechen , welches nicht , wie die Gegner hoffen , im Stande
gewesen ist , die Beivegung niederzudrücken , sondern uns im
Gegentheil kolossale Erfolge gebracht hat . Ferner geißelte der
Redner die Opposition i » scharfer Weise , erläuterte die ' Resolution
Bebel und ermahnte am Schluß zum sesten Zusammenhalt , dann
werde der Sieg unserer Sache Nicht mehr fern sein . Das Referat
wurde mit reichen , Beifall belohnt . Nachdem in der Diskussion
mehrere Genossen im Sinne des Referenten gesprochen hatten ,
gelangte folgende Resolution zur einstimmigen Annahme : „ Die
heutige im „ Seeschlößchen " zu Reinickendorf tagende Volkse
Versammlung , erklärt sich mit den Beschlüssen des Parteitages
voll und ganz einverstanden und verurtheilt ganz entschieden das
die Partei schädigende Treiben der Opposition . " Die Bersanun -
lung endete mit einem Hoch auf die internationale Sozialdemokratie .

Die Sozialdemokraten von Ttralan bei Berlin nahmen
in einer Versamnilung , welche nach dem Bericht des „ Volksdlatts
für Teltow , Beskow w. " von ungefähr Ll>l> Personen besucht war ,
mit großer Majorität eine Resolution an , in welcher sie sich mit
den Beschlüssen des Parteitags voll und ganz einverstanden er
klärten und versprachen , „ unbekümmert ob der Zlugriffe von
Seiten der sogenannten Opposition in der bis jetzt geübten Partei -
taktik weiter zu agitiren " . Besonders sprach die Versammlung
der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion ihr volles Vertrauen
aus . In Konsequenz dessen lehnten die Versammelten eine Re -
solution ab , welche sich mit dem Referat des auf dem Boden der
Opposition stehenden Delegirten Leid einverstanden erklärte ; ebenso
wurde eine Resolution , welche das Vorgehen von Auer , Bebel
und Fischer auf dem Parteitage der Opposition gegenüber getadelt
wissen wollte , gegen 7 Stimmen abgelehnt .

Die snchseu - weimarischen Delegirten zum Parteitage ,

Seinrich Fischer - Weimar , E. A. Reichelt - Apolda (I . Wahlkreis ) ,
ustav Petzold - Eisenach ( IL Wahlkreis ) . Richard Schulz - Jena

( III . Wahlkreis ) , haben zwecks Schaffung besserer Wahl -
gesetze für Landtag und Gemeindevertretungen
des Großherzogthums «inen Ausruf erlassen , in welchem die
Parteigenossen die Frage der Einberiifung eines Landes - Partei
tages für Ostern 1892 besprechen und event . ihre Zustimmung
geben sollen , daß aus Weimar , Apolda , Jena eine neungliederige
Kommisston gewählt wird , welche sich mit der Vorberathung der
Vorlagen zu diesem Parteitage zu beschästigen hat . Ferner sollen
die Parteigenossen der einzelnen Orte die für die Landtags - und
Gemeindewahlen bestehenden gesetzlichen Vorschriften einer ein -
gehenden Berathung unterwerfen und Abänderungsvorschläge
machen , ebenso etwaige weitere , auf die Tagesordnung bezügliche
Wünsche bekannt geben , endlich den obengenannten Delegirten
Voll , nacht ertheilen , die nothwendigen Vorbereitungen zur Ein -
berufung des Parteitaaes treffen und diese selbst bewerkstelligen
zu können .

Polizeiliches , Gerichtliches te . Das Schöffengericht zu
Döbeln verurtheilte die Parteigenossen G e i l e r t und
Rüdiger zu je 10 M. Geldstrafe event . 3 Tagen Hast , weil
dieselben nach Schluß einer Volksversammlung Geschenke
zur Deckung der Tageskosten eingesammelt hatten .

Das Schöffengericht zu Dresden verurtheilte den Maurer
M. B e e g e zu einer Woche Gefängniß , weil er bei der Beerdi -

gung des verstorbenen Parteigenossen R. Meyer einen Anker
von rothen Blumen getragen haben soll . Obwohl der

Angeklagte , sowie mehrere Zeugen , ja selbst der Gärtner , welcher
den Grabschmuck init herstellen half , aussagten , daß sich in dem -

selben auch weiße Blumen befunden hätten , beschworen doch drei
Gendarmen , es sei keine weiße Blume im Anker gewesen . Gegen
das Urlheil ist Berufung eingelegt . Nachträglich soll einer der
Gendarmen bei mehreren neuen Zeugen unter Vorzeigung seiner
Dienstmarke Auskunft über die Art der Ausstattung des ver -

hängnißvollen Ankers verlangt haben .

Gegen den Redakteur F e l d m a n n vom „ Proletarier "
( Langenbielau ) ist die Untersuchung auf „ Aufreizung zum Klassen -
haß " eingeleitet worden , weil er ein H o ch auf die internationale ,
revolutionäre Sozialdemokratie ausgebracht hat . Weiter

hat er sich eine Beleidigungsklage zugezogen , weil er zu einem
Beamten , der in die Verbandlungen einer Versammlung eingriff ,
bemerkte , daß er ( der Beamte ) nur ein Recht zum Eingreifen
hätte , wenn Ungesetzlichkeiten vorkämen .

Auf die Beschwerde des Maurers Beyer in Leipzig -
S ch ö n e f e l d gegen die bisherige Maßnahme der Behörde ,
Versammlungennnrbis ll Uhr nachts tagen zu
lassen , entschied die Kreishauptmannschaft Leipzig , daß diese Be -

schränkung künftig aufhören solle .

Wegen Aufreizung zum Klassenhaß , zum Kampf , zur
Revolution und zum „ Todschlag " der Unter -
d r ü ck e r wurde der Redakteur der Gelsenkirchener

„ V o l k s st i m m e ", W i l h. K u tz b a ch , von der Straskainmer

zu Dortmund zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt . Anlaß zu
der Verurtheilung gab ein Artikel über die Jubelseier in
der Schweiz , den Angeklagter einem anderen deutschen Blatte
entnommen hatte . Gegen das Urtheil wird Revision beim Reichs -
gericht eingelegt .

jetzt noch nicht ausreichend besetzt werden konnte . —

Danach scheint man also auch aiif sozialdemokratischer
Seile von der Unzulänglichkeit des Herrn Liebknecht über -

zeugt zu sein , demselben aber eine Stelle beim „ Vorwärts "
als V e r s o r g u n g s p o st e n belassen zu wollen . "

Ei ! Ei ! Wie anständig ! Daß Herr Eugen Richter aus
die redaktionelle Thätigkeit Liebknecht ' S mit souveräner Ver -

achtung herabsieht , verwundert uns übrigens nicht ; hat dieser
doch die Kunst des redaktionellen Wäschediebstahls nicht zu er -
lernen vermocht !

„ Gegen die Zuhälter " braust jetzt der Schlachtruf durch

ganz Berlin . Nachdem nun vollends der „ Reichsanzeiger " in

dieser Angelegenheit das Wort ergriffen hat , kennt die Entrüstung
unserer Weißbierphilister gar keine Grenzen mehr . Wenn heute
eine Treibjagd auf die Zuhälter veranstaltet und alles was

Ballonmützen und blaue Halstücher trägt niedergeknallt und „ zur
Strecke gebracht " würde , — wir glauben , die sittenstrengen Bürger
würden diesem Schauspiel Beifall klatschen .

Unsere Leser wissen , daß es uns nicht im Traum beikommt ,
den Zuhältern auch nur nach einer Richtung hin einen Unter¬

schlupf gewähren zu wollen . Die giathlosigkeit der Behörden ,
die Nathlosigkeit der Polizei zeigt uns deutlich , daß unsere wirth -
schaftlichen Gegner am Ende ihrer Weisheit angelangt sind .
Dieselben Leute , welche vor Jahren die Bordelle mit Feuer und

Flamme vertilgt haben , flehen heut voll Inbrunst die Polizei an ,
doch ja wieder Unzuchtskasernen in Berlin etabliren zu wollen !
Darin ist der ganze politische Ordnungsbrei einig , daß es im lieben

Deutschen Reich ohne Prostitution nicht abgeht , daß in Berlin ,
in welchem immer eine Kirche um die andere erbaut wird , die
Unmoral ein nothwendiges Uebel ist .

Jetzt wünscht der biedere Bürger nun , daß die Unzucht
„kasernirt " werden soll , daß die „ verworfenen Geschöpfe" in

öffentliche Häuser eingesperrt werden sollen . Es ist ja möglich ,
daß dann die Zuhällerzunft sich lichtet , für die Prostituirten
aber kommt es auf Wurst wie Schale heraus . Ob dieselben von
ihren Zuhältern ausgebeutet werden , oder ob der Bordellwirth
sich an ihnen bereichert , ist in der Wirkung gleich . Die heutige
Gesellschaft kennt zur Bekämpfung der Prostitution nur
Repressivmaßregeln , ihr Allheilmittel ist die Polizei und immer
wieder die Polizei .

Für den tugendsamen Philister bleibt ein öffentliches Mäd -
chen stets eine „ Gefallene " , die aus purem Leichtsinn und sträf -
licher Lust an der Unzucht ihrem Gewerbe nachgeht . Von einem
anderen Standpunkt betrachtet der „ Bürger " die Frage der
Prostitution nicht . Er lebt des harmlosen Glaubens ,
daß es nichts Herrlicheres auf der Welt geben kann ,
als Nacht für Nacht bei Wind und Wetter auf der Straße
sich umherzutreiben , den Körper für gewisse Zeitdauer an jeden ,
der es bezahlt , zu vermiethen und dabei eine Behandlung zu er -
dulden , welche die Menschen ihren Hunden nicht angedeihen
lassen . Dabei in stetem Kampf mit denen „ von der Sitte " , heute
keinen Bissen zu essen und keinen Groschen , um die „ Wohnung "
bezahlen zu können , morgen bei irgend einer Uebertretung erwischt
und den Gerichten überliefert .

�
Wer heute noch glaubt , daß die armen Geschöpfe aus Ver -

gnügen ihrem traurigen Gewerbe nachgehen , befindet sich in einem
starken Jrrthum . Die Roth ist es , die Roth in ihrer grau -
samsten Form , welche die Mädchen auf die Straße treibt . Wenn
es kein „ Geschäft " zu machen giebt , dann geht es eben ans
langsame Verhungern und Hunger thut weh ! Der vielerwähnte
Prozeß Heinze hat denen , die das noch nicht gewußt haben
sollten , hierüber Klarheit verschafft , — wieder ein Beweis , wie
nothwendig es war , daß gerade dieser Prozeß im Licht
der Oeffentlichkeit verhandelt wurde . Die Frau Heinze hat doch
wahrlich ein Leben führen müssen , wie es kein Mensch
seinem erbittertstem Feinde wünschen wird . Die Frau hat auch
„gearbeitet !" Sie verdiente 3 ( fünf ) Mark pro Woche , das macht
pro Tag etwa 70 Pfennig . . . . .Der Präsident wollte wissen ,
weshalb Frau Heinze die Arbeit wieder ausgegeben habe : „ Was soll
man machen . Herr Präsident , man will d o ch l e b e n !"

Man will doch leben ! . . . . Das Wort enthält eine furcht -
bare Anklage gegen die heut am Ruder befindliche Gesellschaft ,
zugleich aber auch eine Schilderung all ' der Roth , des Elends
und der Gefahren , denen die auf den Erwerb ihres Unterhaltes
angewiesenen . Frauen ausgesetzt sind .

Wenn die Philister wiederum an der Arbeit sind , sich auf -
zuregen über die „schlechten Franenzinimer " und „leichtfertigen
Dirnen " , so sei ihnen mit Frau Heinze zuzurufen : Man will
doch leben , — gebt uns soviel , daß wir leben können und mit
der Prostitution ist ' s zu Ende !

Loktttles .
Gegen nusere Annagelung des Stadtverordneteu - Vor -

steherö ' Dr . Stryck bricht die „Freisinnige Zeitung " in ein ödes

Geschimpfe aus , auf welches sachlich einzugehen für uns nicht die

mindeste Veranlassung vorliegt . Unsere Genossen werden sich

trotz der ohnmächtigen Wnth des Herrn Richter nicht davon ab -

halten lassen , bei der Agitation von den von uns mitgetheilten

Thatsachen den entsprechenden Gebrauch zu machen .
Aber Herr Richter entblödet sich auch nicht , dem Vorgehen

unseres Blattes den Vorwurf personlicher Feigheit zu machen !

Der Herr Abgeordnete Eugen Richter , dessen feiges Benehmen
dem Fürsten Bismarck gegenüber , als dieser sich von Herrn
Richter durch einen Zwischenruf beleidigt glaubte , selbst den

hasenherzigen Freisinnigen die Schamröthe ins Antlitz trieb —

dieser Mann macht einem Gegner den Vorwurf persönlicher

Feigheit ! Wer sich so feige geduckt hat , wie Herr Richter , der

soll sich doch hüten , das Wort Feigheit in den Mund zu nehmen .
Weß Geistes Kind dieser Herr ist , das bekundet er beiläufig

auch durch nachstehende Notiz in derselben Nummer seines Blattes :

„ Abg . Liebknecht bleibt »ach dem „ Vorwärts " in seiner

jetzigen Stellung bei dem „ Vorwärts " , welche ihm der

Parteitag übertragen habe . Mit dem I. Januar werde

aber Karl Hirsch in die Redaktion eintreten , welche bis

„ Gemiithsmenschen " unter den Berliner Hauswirthen zu
finden , ist eine so undankbare Aufgabe , daß wir uns derselben
gar nicht mehr unterziehen . Natürlich giebt es Ausnahmen , aber
wir haben uns mit den Regeln zu beschäftigen und nicht mit
den Ausnahmen , zumal eine Schwalbe noch keinen Sommer
macht . Einer unserer Leser theilt uns ein Beispiel mit , aus
welchem hervorgeht , daß die Hauswirthe die verschiedenen Para -
graphen des Miethskontraktes gar virtuos zu handhaben ver -
stehen ; er schreibt uns : Ich habe seit vier Jahren im Hause
M . . . straße 112 eine Hoswohnung inne , meine Miethe zahle
ich stets Pünktlichst , mit dem Hauswirth hatte ich nie Diffe -
renzen . Meine Kinder sind Tags über allein zu Haus , ich gehe
zur Arbeit , meine Frau auch . Daß ich als Arbeiter mir
Niemand zur Beaufsichtigung der Kinder halten kann , ist klar ; ich
bin froh , daß ich so viel verdiene , daß wir leben und daß der
Wirth seine Zinsgroschen bekommt . Die Kinder wollen doch des
Tags über mal an die Luft , wenn sie lange genug auf der Straße
waren , sind sie noch auf kurze Zeit im Hofe geblieben . Das war
zu viel für den Wirth , es genügte , die Milch der frommen Denk -
art ein gährend Drachengisl zu verwandeln und deshalb erhielt
ich von dem Rechtsanwalt des Hauswirths folgendes Schreiben :

„ Im Auftrage Ihres Vernnethers , des Hauseigenthümers
Herrn G. , werden Sie — was seitens des Herrn G. bereits
wiederholt geschehen ist — ersucht , Ihre Kinder fortan
nicht mehr aus dem Hofe des Miethsgrundstücks verweilen
zu lassen . Sollten Sie diese Aufforderung unbeachtet lassen ,
so wird Herr G. von dem ihm nach Z 9, § K Nr . 3 des
Miethsverlrages zustehenden Rechte , Exmission zu
verlangen , Gebrauch machen .

Ich habe das Schreiben vorläufig bei Seite gelegt und meinen
Kindern streng untersagt , auf dem Hose „ Radau " zu machen .
Glauben Sie , daß ich trotzdem exmittirt werden kann ?

Nein , das glauben wir nicht ! Wir meinen vielmehr , daß es
sich nur um einen Schreckschuß handelt . Die geradezu haar -
sträubenden Miethskontrakte , welche dein Wirth nur Rechte geben ,
dein Miether dagegen nur Pflichten auferlegen , finden vor Ge -
richt nicht eine Auslegung dein Wortlaut nach . Wir sind der
Ueberzeugung , daß in diesem Falle eine Exmissionsklage keinen
Erfolg haben würde . Der Werth kann natürlicherweise vor -
schristsmäßig kündigen , aber eine Exmissiou wird er kaum er -
reichen .

Ucber einen Eisenbahu - Nufall macht uns das Eisenbahn -
Betrleb . . . amt Berlin , Anhalter Bahnhof , folgende Mittheilung :

7x2 Uhr wurden auf der Station Marien -
selbe der Berlm - Dresdener Lüne durch den heftigen Wind zwei



in die Nebengelcise abgestoßene Wagen auf den in dem Haupt -
geleis ranairenden Theil eines Giiterznges getrieben und ent -
gleisten infolge des Stoßes . Hierdurch war die eingeleisige Bahn
nach Dresden ungefähr eine Stunde lang gesperrt . Der um 8 Uhr
von Verlin fällige Schnellzug nach Dresden , sowie der um 8 Uhr
45 Minuten hier fällige Personenzug von Dresden erlitt je eine
Verspätung von 42 Minuten . Der Vorortzug von Marienselde ,
welcher hier um 7 Uhr 34 Minuten eintreten soll , verspätete
sich um 1 Stunde und 43 Minuten . Tie Anschlüsse des Schnell -
zuges in Bodenbach werden voraussichtlich erreicht werden . Bei
der Entgleisung sind die beiden Wagen nur unbedeutend , die
Geleise gar nicht beschädigt . Personen sind nicht verletzt worden .
Ob ein Verschulden eines Beainten konkurrirl , wird die weitere
Untersuchung ergeben .

Auf dem Stcttiner Bahnhof «ntgleiste gestern Morgen
eme Rangir - Maschine . Dieselbe sprang aus den Schienen
heraus und bohrte sich tief in den Sand . Da die Ausräurnungs -
arbeiten längere �eit anhielten , so erlitten die nach Berlin
kdinmenden und die nach auswärts gehenden Züge eine Ver -
spätung von über einer halben Stunde . Der Grund der Ent -
gleisung dürste darin zu suchen sein , daß die Bohlenschwellen
nicht festgelegen haben .

Ein Jrrthum der Kriminalpolizei scheint unS bei der
Jnhasthaltung des Handlungsgehilfen Schultz ? als vermeintlichen
Mörders der Hedwig Nitsche obzuwalten . Die Umstände , welche
in einem Schreiben der Polizei an die Zeitungen als belastend
für Sckultze bezeichnet werden , halten der logischen Kritik gegen -
über nicht Stand . Es heißt in diesem Schreinen n. a. : „ Die
Rekognitionen der Frauenspersonen , welche notorisch ein gutes
Physiognoinien - Gedächtniß zu haben pflegen ( sämmtlich ? ) , waren
außerordentlich bestimmt , und besonderes Gewicht (I)
muß den Depositiouen der Labasch beigelegt werden , bei welcher
Schultz ? , wie gemeldet , einige Tage zuvor sich längere Zeit auf -
hielt ; der intime Verkehr , der zwischen Beiden dort gepflogen
wurde , gestattete der Labasch sehr wohl , ihren damaligen
Begleiter sich so genau anzusehen , daß sie ihn
wenige Tage darauf mit aller Bestimmtheit wieder -
erkennen kann . " Das ist denn doch eine etwas merkwür -
dige Schlußfolgerung . Tie Labasch bezeugt doch nur die Jden -
tität des verhasteten Schultz ? mit dem bei ihr gewesenen Manne ,
nicht aber die Identität des Schnitze mit dem Mörder , denn
diesen hat sie ja gar nicht gesehen . Die Annahme , daß der
Mörder wieder mit dem Besucher der Labasch identisch sei ,
gründet sich auf einen sehr wenig besagenden Umstand : Der Be -
sucher hat zu der Labasch geäußert , es würde ihm Spaß machen ,
sie zu tödten . In der amtlichen Mittheilung heißt es weiter :
„ Bei der Rckognition ereignete es sich , daß eines der Mädchen
behauptete , der Mörder habe braune Handschuhe gelragen ; in -
folge dieser Angabe untersuchte ein Kriminalbeamter die Taschen
des Ueberziehers , den Sch . trug , und in einer Tasche wurden in
der Thal braune Handschuhe vorgefunden ! " Die braunen
Handschuhe würden den Schultz « möglicherweise belasten ,
wenn bezeugt würde , daß der Mörder solche gelragen
habe . Wie wir aber auS einem näheren Bericht eines hiesigen
BlatteS ersehen , ist dt « hier gemeinte Zeugin wieder die Labasch .
Diese kann natürlich nur sagen , daß ihr Besucher braune Hand -
schuhe getragen habe . Wenn die Labasch für ihre so bestimmte
Rekognoszirnng des Schultze als ihres Besuchers sich auf die
braunen Handschuhe speziell beruft , so ist das sonderbar und
kann selbst an dieser — wenn richtigen , dann immer noch nichts
beweisenden — Rekognoszirnng «inigen Zweifel erwecken .

Zu der Bedeutungslosigkeit der angeblich belastenden
Momente kommt nun noch das stark entlastende , daß Schultze in
der Mordnachl nicht mit einem Ueberzteher bekleidet gewesen ist
— so nimmt ivenigstens die Polizei jetzt an — , während mehrere
Zeuginnen an dem Mörder einen kasseebraunen Ueberzieher ge -
sehen haben wollen . Ist die Annahme der Polizei richtig , d. h.
hat Schultze in der Mordnacht keinen Ueberzieher gelragen , so ist
er nicht der Mörder , mindestens ist die Rekognoszirung durch die
betreffenden Zeuginnen werthlos . Selbst wenn aber jene An -
nähme der Polizei voreilig sein und nicht aufrechterhalten
werden sollte , so würde immer voll , alles den Sch . belastende
Material mangeln . Sch . ist gleichwohl nicht blos noch immer in

Haft , sondern die Kriminalpolizei hält auch jetzt noch seine
Schuld für ziemlich wahrscheinlich .

In einem hiesigen Blatte finden wir die Meinung auSge -
sprachen , daß es gut fei , mit solchen kritischen Aeußerungen
zurückzuhalten , „ um nicht beunruhigend oder gar hindernd in die
Maßnahmen der Polizei einzugreisen " . Wir können diese Ansicht
nicht theilen . Die mögliche „ Einwirkung " auf die Maßnahmen
der Polizei ist weder beunruhigend , noch hindernd , sondern be-

richtigend und zur Prüfung anregend . Die Meinungen und

Handtungen der Polizei unbesehen zu unterstützen , ausdrücklich
oder stillschweigend , das kann unseres Erachlens nicht die Aus -
gäbe der Preffe sein .

In der Nitsche ' schen Mordsache ist u. A. ermittelt worden ,
daß am Sonntag Vormittag gegen 10 Uhr in dem Volkskaffee «
hause , Oranienstr . 103 , ein Mann , der ganz so beschrieben wird ,
wie der Mörder der N. . einen kaffeebraunen Ueberzieher an einen
als Gast dort anwesenden Kellner für 3,50 M. verkauft und
dabei gesagt hat , er müsse schleunigst Berlin verlassen . Der
Kellner ist bisher nicht ermittelt worden . — Es interessirt ferner ,
den Aufenthaltsort des Kellners Alfred Wolf , 20 Jahre alt ,
schlank , mit aschblondem Haar , zu erfahren , der im Mai oder

Juni in Küstrin konditionirt hat . Er ist hier nicht angemeldet
worden , konnte auch nicht ermittelt werden , indessen ist es nicht
ausgeschlossen , daß er sich hier unangemeldet aushält .

Zur Verhaftnug des Raubmörders Wctzel bringt das

„ Leipziger Tageblatt " noch längere Mittheilungen , welche zwar
iheitweise schon Bekanntes , aber doch auch viel Bemcrkenswerthes
noch enthalieu . Bor etwa vierzehn Tagen logirte sich in Chemnitz
in den dortigen Reichshallen ein unbekannter Mann ein , der sich
Westmann nannte und sich durch große Geldausgaben bemerklich
machte , so daß ein gewisser Argwohn gegen ihn rege wurde . Als

der Unbekannte nun vollends in Chemnitz einen Kupon verausgabt
hatte , der , wie der dortigen Polizei bekannt war , gelegentlich der

Hirschseld ' schen Raubmordes dem Ermordeten gestohlen worden

war , wollt « sie zur Verhaftung des angeblichen Westmann schreiten ,
fand aber das Liest bereits leer , da er sich unmittelbar nach der

Verausgabung des Kupons von Chemnitz entfernt hatte .
Um sich über seine Jdentttät mit dem gesuchten
Wetzet zu vcrgewiffern , wurde einer in den „ Reichshallen " be -

diensteten Kellnerin eine im Besitze der Chemnitzer Polizei be -

sindliche Photographie Wetzel ' s vorgezeigt und diese Kellnerin
erkannte in Wetzet den angeblichen Westmann sogleich wieder .
Da traf am Dienstag unerwartet ein Brief desselben an die

Kellnerin von Leipzig aus ein , worin er ihr mittheilte , er halte

sich im Gaslhause zum „ Sächsischen Hofe " zu Leipzig auf , . sie
solle doch konimen und ihn besuchen . Bon diesem Briefe erhielt
die Polizei in Chemnitz Kenntniß und statt der Kellnerin erschien
der Schutzmann Krasinsky in Leipzig , setzte sich sofort mit der Polizei
ins Einvernehmen und begab sich mit dem Kriminal - Oberwacht -

meister Jrdel gegen 4 Uhr Nachmittags in den gedachten Gast -

hos , um die Festnahme des Raubmörders zu bewirken . Bei ihrem

Eintreffen daselbst war er zunächst nicht anwesend , erschien aber

alsbald im Gastzimmer , wo sich die beiden Beamten einstweilen
aufhielten , und ivurde hier sofort von ihnen gepackt , gefeffelt und

nach dem Polizeiamte geschafft, nachdem ihm ein scharsgeladener
Revolver , den er bei sich führte , abgenommen worden war . Der

Festgenommen « leugnete zunächst beharrlich , mit dem verfolgten
Raubmörder Wetzet identisch zu sein , behauptete vielmebr , er sei
ein Zigarrenreisender Westmann aus Hamburg — er hatte sich

auch als G. Westmann , Reisender aus Hamburg , ins Fremden -
buch dos „ Sächsischen Hofes " «ingeschrieben und trug , um zu

täuschen , «in mit Leinwand umwickeltes Packet bei sich , wie

dies Handlungsreisend « zu thun pflegen — legte aber schließlich

dem die Vernehmung persönlich leitenden Polizeidirektor Vrct -

schneider , als dieser ihm die Uhr und Kette des Ermordeten

vorlegen ließ , die dem Verhasteten , der dies « Gegen -
stände bei seiner Festnahme getragen , abgenommen worden

waren , ein » numwundenes Geständniß ab und inachte über die

entsetzliche That , zu der er „ ans Rolh " getrieben worden sei »

will , folgende Angabe » : Er habe den Mord nicht allein , son¬
dern mit drei Mitschuldigen , die er im Grunewald getroffen und

deren Spitznamen er aiigab , ausgeführt . Seine Ausgab « sei es

gewesen , in der Hansflur des von Hirschscld beivohiikeii Grund -

slücks Wache zn stehen , während die Genossen sich in den Laden

hineinbegeben hätten . Als er drinnen einen Schuß habe fallen

hören , sei er hincingeeilt » nd habe Hirschfeld am Boden liegen
sehe », während seine Mitthäter bereits mit der Ansraubung

begonnen hätten . Da habe Hirschscld Lebenszeichen von

sich gegeben und sich emporgerichtet und nunmehr
hätten sich all « Vier auf ihn gestürzt , und während er

ihn an den Füßen gehalten , sei er von den Anderen

vollends getödlet worden . Sie hätten alsdann gemein -

schaftlich einen im Laden stehenden Schrank ausgeraubt und sich
mit der gesanimten Beute nach dem Gruneivald begeben , wo sie

dieselbe gctheilt hätten . Er habe die Kupons , sowie die goldene
Uhr und Kette des Ermordeten bekommen , das baare Geld ,

mehrere Hundert Mark , hätten die drei Andern unter sich getheill ,
worauf sie auseinander gegangen seien . Er sei dann von Berlin

nach Stettin , Slralsnnd , Lübeck , Lüneburg , Celle , Hannover ,
Magdeburg , Halle , Leipzig , Chemnitz und zurück nach Leipzig ge -
reist , wo er am Montag vor acht Tagen eingetroffen sei . In
Chemnitz habe er stch zehn Tage aufgehalten , in den übrigen

angegebenen Städte » nur überall einige Tage ; gewohnt habe er

regelmäßig in Hotels . Vorgefunden wurden bei Wetzet in einem

Koffer , den er mit sich führte , 90 000 M. Werlhpapiere 650 M.
baares Geld , sowie , in die Weste eingenäht , ein Pfand -
brief über 1000 M. Werlhpapiere , die er gleichfalls dein Er -
mordeten geraubt hat ' , hat er in Rostock und Stettin — in

jeder Stadt für 1000 Mark — sowie in Leipzig versilbert . Daß
letzteres geschehen konnte , ohne Verdacht zu erregen , ist dem Uin -

stände zuzusw reibe », daß die betreffenden Werlhpapiere der

Polizei als gestohlen nicht flgnalisirt worden waren .
Die Vernehimmg des Raubmörders Wehel dauerte gestern

bis Nachts 11" / « Uhr und ging in Gegemvart des Polizei -
Inspektors Lindmi , des Untersilchuligsrichters Tbele , des Polizei -
Inspektors von Meerscheidt - Hüllesse »' . nno des Berliner Kriminal -

Kommisiars Braun vor sich . Wetzet hatte ans alle Fragen , ob
er den Mord eingestehe , die Anwort : „nicht ganz " . Er be-

banptete nämlich , am Spandauer Bock im Grunewald drei
Männer kenneu gelernt zu habe » , deren Namen er genau nicht
mehr anzugeben wisse . Diese drei hätte » init ihm den Mord

besprochen und später ausgeführt , während er vor der Tl

gestanden Hab «, und dann erst hinzugekommen sei , als Hirschsi . .
bereits in den letzten Zügen gelegen habe . Er sei nach dem
Morde zu Fuß nach Berlin gegangen , dann über Angerniüude
nach Stettin , von dort nach Alldamm , darauf über Pasewalt
nach Stralsund , nach Rostock , Lübeck , Braunschweig , Hannover ,

Salle, Leipzig , Dresdeii - Chemmtz gefahren , um von dem letzteren
rte wieder nach Leipzig zurückzukehren . Gestern Vormittag ist

der Mörder mit folgendem Geständniß herausgekommen : Seine

Mitschuldigen seien der „ lange Golllieb " , ein gewisser „ Hintze "
und der „ grobe Karl " , deren gegenwärtige » Aufenthalt er nicht
kenne . Mit dem lange » Gotllieb zusammen habe er vor dcni

Hause Hirschfeld ' s gestanden , während der grobe Karl und

Hintze , ivelche beide von kleiner Gestalt seien , den rigent -
lichen Mord an Hirschscld verübt hätten . Nachdem sich Wetzel
in der Havel reingewaschen habe , will er mit seinen drei

Helfern eine Kegelbahn im Gn uewald aufgesucht und dort die
Beute getheilt haben . Diesen Angaben steheu folgende Beweis -

gründe entgegen : Auf dem Ladenlisch in dein Geschästslokal des
Ermordelen lag ein Buch , welches das Maß zu einer Hose ent «

hielt , welches wahrscheinlich dem Mörder genomnien worden
ivar . Hält « nun Hintze oder der grobe Karl stch Maß nehmen
lasten , so müßten die Zahlen niedrigere sein bei den , von Wetzel
selbst als klein geschilderten Wuchs derselben . Außerdem aber

hat der Hirschscld ' sche Kommis Walldruch dem Raubmörder

gestern Vormittag Maß zu einem Beinkleid genommen und dabei

festgestellt , daß die Hirschseld ' schen Aufzeichnungen fast durch -
gehendS mit den seinigen von heute übereinslimnic ». Hieraus schon
scheint hervorzugehen , daß Wetzel der Thäter war . Ferner hat der

Hausdiener des Gaslwirths Ladendorf den Raubmörder in der Mord -

nacht noch nach IL Uhr gesprochen . Wenn er also »och nach
Mitternacht in Svandau war und nun nach dem Grunewald sich
begeben haben will , so kann er unmöglich zu Fuße nach Berlin

gegangen sein » nd hier , wie es feststeht , um I2V « Uhr eine

Droschke bestiegen haben , mit welcher er die Rundfahrt durch die

Cafes unternahm . Wetzel dürfte demnach übcrsührt sein , die
Blutthat allein vollführt zu haben , wenn er auch ein Geständniß

' dahin noch nicht abgelegt hat . Betreffs Herstellung der Frisur ,
ivelche der Mörder der Wende getragen haben soll . stößt man

auf Schwierigkeiten , weil Wetzel jetzt ganz kurzes Haar
trägt . Die unverehelichte Klaus will bei dem Mörder
der Wende zwei Ringe gesehen haben , darunter einen

Siegelring mit goldener Platte . Wetzel giebt nun zu ,
zur Zeit des Wende ' schen Mordes zwei Ringe besessen zu haben ,
doch habe er dieselben bei einem ihm nicht mehr «riimerlichen
Pfandleiher versetzt . Daß einer von diesen Ringen eine goldene

Platte gehabt habe , bestreitet er auf das Entschiedenst «. —

Wetzel ' s „ Musterkoffer " enthielt viele Zigarren , welche er sich
zweifellos zu dem Zwecke beschafft hat , um unauffällig seinen

Aufenthalt in Gasihdfen nehmen zu können . Auch der Mord -

anzng ist zur Stelle . W. hat ihn auf seinen Reisen in einem

Koffer mitgesührt . Der Raubmörder zeigt in seinem Verhalten
nur dann Rührung , wenn von seiner Familie gesprochen wird
und fängt dann jedesmal zu weinen an . Er sitzt im dritten
Stock des AmtsgerichtSgebäudes in Spandau und ist in der

Zelle 27 an die Wand gefesselt worden .

Polizeibericht . Am 23. d. Mts . Vormittags wurde in der

Spree , gegenüber der Börse , die Leiche eines neugeborenen Kindes

angeschwemmt . — Zu derselben Zeit stürzte sich ein Siebmacher
von dem Dache des Seitenflügels des Hauses Elisabelhstr . LI

auf den Hof des Nebengrundslücks Elisabelhstr . 57/53 hinab und

verstarb bald darauf infolge des erlittenen Schädelbruchs . — An
der Ecke der Dragoner - und Münzstraße wurde Mittags «in
Dicnstmanii von einem Schlächlerwagen Überfahren und am Fuß
so bedeutend verletzt , daß seine Uederführung nach der Charitee
erforderlich wurde . — Vor dem Hause Blücherstr . 7 siel zu der -

selben Zeit ein Schlächter infolge eines Fehltritts zur Erde und
erlitt anscheinend eine Gehirnerschütterung . Er wurde nach dem

Krankenhause Am Urban gebracht . —Nachmittags ivurde ein Zimmer -
niann in seiner Wohnung , in der Gubenerstraße , und ein Weber in
seiner Wohnung , in der Sandstraße , erhängt vorgesunden . — Zu
derselben Zeit gerieth ein Drehorgelspieler vor dem Hause Linden -
sttaße 91 unter die Räder einer KutsH« und erlitt einen Bruch
des Vorderarms , welcher seine Uebersuhrung in das Krankenhaus
Am Urban erforderlich machte . — Nachiiiittazs versuchte ei » elf -
jähriger Knabe im zweiten Stock des Hauses Alerauderstr . 05

auf dem Treppengeländer hinabzugleiten , stürzte dabei jedoch in
den Hausflur hinab und erlitt anscheinend so schwer « innere

Verletzungen , daß er nach dem Kranleuhause am Friedrichshain
gebracht werden mußte . — Abends brachte sich «i » Schneider auf
dem Tempelhofer Felde mittelst Revolvers zwei Schüsse in den
Kopf bei , begab sich darauf zu einem in der Iorkstraße wohn¬
hasten Arzt und wurde nach Alilegung eines Verbandes von dort
nach dem Krankeiihause Am Urban gebracht . — Auf dem Pols -
damer Personeu - Bahuhose wurde zn derselben Zeit der Hilss -
Raugirnieister Vehrendl von einer Lokomotive ersaßt und ihm
beide Beine abgesahren . Er wurde nach dem Elisabelh - Krnnkcu -
bause gebrach », wo er bald darauf starb . — J » , Lause des
Tages und am darauffolgenden Morgen fanden sieben kleinere
Brände statt .

03 o v i ck ts - B £ ilun $ .
Vor der hiesige » ZlütvaltSkamiuer begannen gen er » Von

mittag 10 Uhr die Verhandlungen gegen die beide » Ncchtsaluvältt
B a l l i e n und Dr . C o b in a » n , deren Verhallen während des

Heiüze - Prozeffes bkkaniiilich der Oberstaatsanwallschaft zur An-

sireugung eines Verfahrens vor der Anivaltskaunncr Veranlassung

gegeben hat . Die Sitzungen der letzteren finden in dem großen
Saale links von der Normaluhr , dein sogenannte » Prüfungssaal «
statt . Wie hoch das Interesse der juristischen Kreise an diesem

Nachspiel des Prozesses Heinze ist . zeigte der große Andrang Z»

dem Verhandlungssaale . Obgleich nur Rechtsanwälte zum Ein -

tritt in den Saal verstattet werden , war der Zuhörerraum doch

dicht gefüllt und während des ganzen Vormittags dauerte da»

Kamme » und Gehe » der Anwälte an . Den Vorsitz der Kaininsi

führt Justizrath Hetlbor » , als Beisitzer sungiren d»

Justizrälhe Lesse , Gerth , Wegner und Jacob '
s o n , die Ober - Slaatsanwalischaft vertritt Staalsanwa »
T » e l e in a n n , das Amt des Gerichtsschreibers führt Recht »'
nnwalt G e l p ck e. Bon den beiden angeschuldigten Anwältttt

vertheidigt sich Rechtsanwalt B a l l i e n selbst , dem Rechtsanwall
Dr . Coßniann steht der Rechtsanwalt Arnold Goldste > »
als Aertheidiger zur Seite . Das Verfahren vor der Anwalts -

kaiuiner gleicht i » jeder Beziehung einem Verfahren vor dtt

Straskainmer ; es begimit mit der Beruehmung der Angeschuldigten ,
daran schließt sich die Zeugenvernehmung , die Plaidoyers und d »

Uitheilsverlündigung . Nach Eröffnung der Sitzung forderte der

Vorsitzende Jedermann , der nicht Rechtsanwalt ist , auf , den

Sitzungesanl zu verlassen , dann nahm die Verhandlung ihren

Anfang . Als Zeugen waren zur Stelle : Der Vorsitzend « dtf

Schwurgerichts , Landgerichtsdirektor Rieck , der Staatsanwalt

U » g « r , Assessor Fiedler , der im Prozeß Heinze als Hilfskrasl
des Staatsanwalts diente , der Gefängnißarzt , Geh . - Rath Lewin -

welcher über den GesuiidheilSznstand der Frau Heinze Auskunst

geben soll , serner aus den Reihen der Geschworenen der Ko�'
vetlen - Kapitän v. L i v o n i u s und schließlich der Vorsteher de»

Rechtsaiiivaltsziniuiers im Kriminalgerichtsgebäude , Werner ,

und der während des Heinze - Prozesses im Schwurgerichtssaal -
amtirende Nuntiiis B l a n k e n f et d. Da die Verhandlungen
» ur in beschränkter Oeffentlichkeit geführt werden , entziehen ßm

die Einzelheiten derselben der Berichterstattung . Die Vernehmung
der beide » Angeschuldigten » ahm fast IVe Stunden in Anspruchs
danach bcgauii daS Zeugenverhör mit der Vernehmung b «

Direktors Rieck .

Die Verhandlungen dehnten sich bis zum späten Nachmittag
ans . Dem Vernehmen nach waren es fünf Punkte , auf welw '

sich die Anklage stützte . Außer dein vielbesprochenen Seitlrinken
ivurde beide » Llmvälten zum Vorwurf gemacht , daß sie be»

Heinze ' schen Eheleuten direkt den Rath ertheilt haben , thtt

' Aussagen zu verweigern »nid daß sie die Unparteilichkeit btt

GerichtSvorsitzenden in Zweifel gezogen haben , indem sie dew

selben aufgisordert , auch die die Angeklagten entlastendt »
Momente den Geschworenen gegenüber genügend hervorzuhebem
Ebenso wird eS übel vermerkt , bah die Aertheidiger stch wievtt '

holt von den Angeklagten durch Händeschütteln verabsch »«�
haben sollen . Gegen den Aertheidiger der Frau Hei"?'
wurde noch die Art und Weise ins Feld geführt , w»

derselbe die Gcrichtsakten a » S der Wohnung des Präsidenten M

geholt hat , schließlich wurde deniselbeu zum Vorwurf geinaor
daß er in gewissem Siuiie die Verhandlungen durch unrichtts

Darlegungeii des Gesundheitszustandes der Frau Heinz « zu
zögern gesucht hat . Vorn den Zeugenaussagen soll nament»�
die des Direktors Rieck insofern nngünstig ausgefallen sein ,
derselbe eine genaue Darstellung von der etwa ? ungewöhnlich'
Art gab , in welcher die Akten aus seiner Wohnung in diejewS
deS Vertheidigers gekommen . Er gab auch seinen und de ? �
richtohofes Eindruck vo » dem Auftreten der beiden Verthechig ' '
dahin kund , als ob dieselben sich weniger von sachlichen fflestch' *
punkten , als von dem Streben leiten ließen , nach außen hin «>"

gewisse Wirkung zu erzielen . Die Bekundungen des Geh . RaW *

Lewin über den Gesundheitszustand der Frau Heinze watt

nicht derartig , daß sich der darauf bezügliche Punkt der Anklag

aufrecht erhalten ließ . — Staatsanwalt Thielemann begrünt�
»n mehr als «instündiger Rede die Anklage . Er schickte voraus , b"°

der Prozeh Heinz « sowohl wegen senie Einzelheiten , als«ytttig * jvivuyi jviuv v*. - . �
ganz besonders wegen des in vielen Punkten befremdlichen
Haltens der beiden Aertheidiger in den weitesten Kreisen "

liebsames Aussehen erregt habe , ein so großes AuW ' '

daß selbst von allerhöchster Stelle Veranlassung genoww
worden sei , die Vorkommnisse zum Gegenstände g " »

bestimmter Willenskundgebung zn machen . Der Staatsaniv "
verlas den betr . kaiserlichen Erlaß uud erörtert « eingehend ,

einzelnen Anklagepunkte , die er sämmtlich , bis auf die anf�di
unrichtige Tarftellung des Gesnudheitszustandes der Frau l &emfj
aufrecht erhielt . Der Staatsanwalt vertrat u. A. oie Änsi�
daß die Schuld der Eheleute Heinze ziemlich klar gelegen
und das Endresultat der Verhandlung bei sachgemäßer Hallu -

der beiden Vertheidiger auch in einem SchuldiMruche bestam *

haben würde . Er kam zu dem Schlußantrage , dl « beiden ff
geschuldigten aus der Rechtsanwaltschaft
schließen . — Nach längerer Mittagspause folgten die Vcr » ) v

digunge » . R. - A. Ballien widerlegle in etwa halbstündigen
führungen die gegen ihn erhobene » Änschuldigungen . Er verw� .
des Längeren bei der Frage , ob dieVertyeidigung die ihr zustehe "?�
Grenzen überschreirel , wenn sie ihren Klienten den Rath erlh ' .
das ihr zustehende Recht der Verweigerung der Aussage "

zuübe » . Er stellte sich aus de » Staudpuiilt , daß der Berthe '

gung dieses Recht zustehen müffe und berief sich in dieser

ziehung auf die Ansicht anderer sachverständiger Männer, "
wie Rechtsanwalt Mu nckel , Dr . Alexander Meyer ff.
dieses Recht der Vertheidigung öffentlich vertreten haben . Er ff,,
wies speziell auf de » Charakter der in dem Prozeß Heinz «

"

tretenden Zeugen , auf die Gefahren , welche für die Angeklagten �
aus erwuchsen , wenn sich diese in vieler Beziehung bedenk .

Zeugen ihre Aussagen bequem nach den Bekundungen y
Angeklagten einrichten konnten und erklärte eS für einen ®tff jn
fehler , daß man immer davon ausgehe , daß die Vertheidiger
diesem Falle von der Schuld der Angeklagtrn überzeugt grivei „

seien und sich bemüht hätten , die Ermittelung der Wahrheit
erschweren . Das gerade Gegentheil sei der Fall gewesen u » "

g(
müsse es weil von sich weisen , frivol gehandelt zu haben , a

habe die Interessen des ihm anvertrauten Angeklagten nur »

bestem Wissen und Gewissen wahrgenommen .

Hierauf nahm der Vertheidiger des Rechtsanwalt Coßwffff�
Rechtsanivalt Arnold G o l d st e i n , das Wort , um in einer l<i>'«fy
reu Vertheidiguugsrcde die einzelnen , von dein Staatsanffi
vertretenen Augriffspunkte , liamentlich denjenigen , der sich "z,
den Rath der Aussageverweigerung bezieht , zu ividerlegen . ff j-,
er betonte , daß man doch vedeiiken müsse , daß sein Klient

weg - von der Schuld der Frau Hinze überzeugt war , jedenia
nicht von der Schuld in dein Umfange der von dem Sch' fflj ,
gericht verhaiidelien Anklage . Rechtsanivalt Coßmann Hab « j

Gesichtspunkte , von weichen er zu diesem Rath gekommen , x
moiivirt und sein Verhalten in diesem Punkte sei wohl verei " ' .
init der Pflicht des Vertheidiger - , mitzuwirken zur Erinitleu
derjenigen Wahrheit , die er für Wahrheit hält . Der ff .

theidiger wandte sich dann dem Aklenholen aus der Woh' ff . . ;
des Präsidenten zu , erkannte au , daß dasselbe nicht gebm
werden könne , legte aber dem Gerichlshose nahe » .
welcher Zivangslage stch der Rechtsanwalt Coßmaiin beflin !

d«!>.
weicurr I>U) ter mccqisaiiwaii ci,opuiaiin oei " " ' �
Was da » Sekltriiikei » betrifft , so stand der Vertheidiger auf
Standpunkte , daß es durchaus nichts Auffälliges gehabt b"

�
würde , wenn der Aertheidiger zu seiner Ersrischung sich
Wasserglas mit bräunlich gefärbter Flüssigkeit auf de » zm
theidigertisch hatte stelle » lasse ». Die einzige Verfehlung , die ((
Rechtsanwalt Coßmann vorgeworsen werden könnte , sei , t>»ji
es nicht vermieden hat , in vffelitlicher Gerichtssitzung das



auszusprechen . Die Veetheidigung habe schließlich den Sekt
�vch mit Genehmiamig des Vorsitzende » getrunken , denn die Be -
hauptung der �lnklage sei falsch , dav der Direktor Rieck die Er -
nlschuug angeblich nur mit der Einschränkung gestattet habe , „so" eit es mit der Wurde des Gcrichtshoics vereinbar sei . "Ter Vertheidtger bestritt sodann , daß dem Direktor Nieck der
Vorwurf bewußter Parteilichkeit habe gemacht werden sollen und
betonte , daß es lediglich der Pflicht der Verthcidigung entspreche ,darüber zu wachen , daß auch die entlastenden Momente genügend
gewürdigt werde » . Man könne es nicht der Vertheidigung zur�ast lege », daß die vom Vorsitzenden sür die Verhandlung vor -
lHchene Zeit nicht ausreichte , thatsächlich seien aber darauf viele
der vorgekommenen Differenzen zurückzusühren . Die Weigerungder Angeklagten , eine Aussage zu machen , habe zweifellos bei
de», Vorsitzenden einen gewissen Groll hervorgerufen , daraus
sei eine gereizte Stimmung auf beiden Seilen entstanden und
man könne es höchstens nicht billigen , daß die Vertheidiger
nicht die nöthige Selbstbeherrschung zu bewahre » verstanden .Alle übrigen Angriffspunkte der Anklage widerlegte der Ver -
iheidiger eingehend und destritt , daß die beide » Slnyeschuldigte »
durch ihr Allgemein verhalten zu einer Rüge Veranlassung
geben könnten . Dieselben haben unter dem persönlichen Eindruck
gestanden , als ob sie durch den Vorsitzenden vielfach gedrängt
würden und darnach müsse man ihr Allgemeinvcrhalteu be-
urtheilen . Mit Emphase habe der Staatsanwalt den kaiserlichen
Erlaß vorgeführt ; dieser Erlaß aber knüpfe nicht an die Ergcb -
bisse dieser Verhandlung , sondern an die Bericht über den Prozeß
Heinze an und es sei wohl selbstverständlich , daß sich der Ehren -
«erichtshos durch keine Kundgebung von Außen werde beeinflussen
lassen — von welcher Seite sie auch kommen möge ! Das
»rtheil könne nur ergehen auf Grund des Bildes , welches diese
Verhandlung ergeben habe , niNst »ach der Stimmung , wie sie im
Publikum herrscht und welck >e vielfach durch Erörterungen in der
Presse erzeugt werde . Ter Vertheidiger schlug schlieulich einen
Verweis vor , gab anHeim , denselben mit einer Geldstrafe zu
' unmliren und endete etwa wie folgt ! „ Wenn unsere Ehre
nicht mehr aufgehoben ist bei einem unbeeinflußten Ehren -
Gerichtshöfe , dann wehe uns Anwälten , dann wäre es besser ,
baß wir von dem Einzelrichter abgeurtheilt würden , wie ein
Vagabund . " — Rechtsanwalt Dr . Co ßmanu vertheidigte sich noch
persönlich in längerer Rede , Rechtsanwalt Ballien bemerkte bei
leineni Schlußwort : „ Es rast der See und will sein Opfer haben ! "� Nach kurzer Berathung erkannte der Gerichtshof gegen Rechts -
Mnvalt Ballien auf einen Verweis , gegen RechtsanwaltE o ß m a n n auf einen Verweis und SOtZ M. Geldbuße .
Tos Urtheil bemängelt « nur das Sekttrinkcn , das Aktenabholcn
und das Verhalten der Beschuldigten in der Sitzung ihren Klienten
Slkgenüber . Der Gerichtshof erkannte im klebrigen nicht
u», daß dem Vorsitzenden der Vorwurf der Parteilichkeit gemacht
werden sollte . Bezüglich der Rathcrtheilung vertrat der Gerichts -
hos den Standpunkt , daß es das Recht der Angeklagten sei , die
Aussage zu verweigern , daß die Vertheidiger ihre Klienten aus
msses Recht aufmerksam machen dürfen und daß Nichts erbracht
st>. was >n dieser Beziehung auf ein illoyales Verhalten der An -

Vsä�uldigien hindeute . — Adends 7 Uhr war die Sitzung

Kuchdrucker - Kewegung .
h In Brannschweig haben seit Lö Jahren die Buch -
btUcker ihre Versammluugen ohne jede poli -
i e l l i ch e Anmeldung abhalten können . Vorigen Sonntag
ober löste ihnen der überwachend « Polizeibeomte eine Versamm -
mng auf , weit dieselbe wie früher nicht angemeldet war .

Jedenfalls ist die Tarifbeweguug — der Neunstundentag vor
«lleni — die eigentliche Ursache der Veränderung im Verfahren" tr Braunschweiger Polizei .

Der Schuhmachertag für Hessen , Hessen - Nasiau und
Frankfurt a. M. , welcher am 25. Oktober in letzterer Stadt zu -
ommentrat , nahm eine Resolution an , in welcher den Buch -
s�uckerge Hilfen sür den Fall , daß dieselben zum Streik
«Wrängt werden , thatkräflige Unterstützung zugesagt wird . Das
bleiche beschloß der aus dem Hirsch - Duncker ' schen Verbände aus -
iktreleue Gewerkverein der Porzellanarbeiter .

Die „ F r e i s i n n i g e Z t g. " enthält eineu Bericht über die

porgestrig« Versammlung der Berliner Prinzipale , in welchem der
pswsang der von den Gehilfen eingereichten Kündigungen natür -
p' ch nach Möglichkeit angezweifelt wird , die unleugbaren Erfolgeoer Gehilfen in den verschiedensten Orten zu verkleinern gesucht
werden und die bekannte „ Friedensliebe " der Prinzipale so stark
. �Ausgestrichen ist , als sich das für das manchesterliche Blatt
selbstverständlich gehört . Was sür eine Sorte Friedensliebe das
"< fleht fchon aus einer Mitthciluug , welche die „Freis . Ztg. "

k

t | U>U»l UU» Cl
to . ln6 ' < deutlich hervor . Ter Vorsitzende der Versammlung , Herr

nxenstein , erklärte nämlich : „ Ueber die jetzige Bewegung
�urden andauernd falsche Nachrichten verbreitet , um die
Genossen zu ermuthigen und dem Kampf « neue Nahrung zu geben ,
i . baS Gerücht , daß in Leipzig Maßregelungen in großem Um
l " ÖCDOtfipf rtmmo « r&iuev -» VTlrinatr�Ta *

�orisverhandlungen mit größter Anstrengung gearbeitet , um
h » etliche wichtigen Arbeiten bis zum 6. Oktober fertig zu
lwllen . Hierzu seien bedeutend mehr Gehilfen als sonfl ein -
Vsteiit worden , und man habe nach Fertigstellung der Ar -
, ollen , einfach die nun unnöthigen Kräfte ent -

nssen müssen . "
Die Worte

Allsten - sind

AN Begriff ,
�oltamationen

„einfach die nun unnöthigen Kräfte entlassen
unbezahlbar . Und solches Fangball - Spielen mit

„ Formalismus " soll das Publikum verlocken , den
n der Buchdruckereibesitzer , die doch gerade genug

hält"1 verdienen , Glauben zu schenke » ! Wenn so viele ver -
lmßniäßig arme Prinzipale der Provinz die Ge -

Pri » ornngen bewilligen konnten , so werden die

pjipale Berlin ? , Leipzigs und der andern großen Städte , die

»i »? llrößlen Theile reiche Leute sind , dem Publikum

hitf » A>oißmachen können , daß ihnen die Bclvilligmig der Ge >

v».!, nsorderungen unmöglich wäre . Di « Berliner Prinzipals -
mmmlung faßte schließlich eine Resolution , in welcher
fliißt :

d- . ,
« Tie Berliner Prinzipalität lehnt es ab , für Berlin geson -

bie m oinbarungen zu treffen , sondern hält solche nur durch

Kilk. . Ueler der Allgemeinen Deutschen Prinzipalität und Ge -
�" schaft sür möglich .

Erb ,
r nllen Umständen lehnt die Berliner Prinzipalität die

iiolaf . des Lokalzuschlages sowie die Einführung etwaiger

ah Anbschläge von dem allgemeinen Tarif entschieden ab , wird

ihr » oinem auf obige Weise entstandenen allgemeinen Tarif
Zustimmung nicht versagen . "
Tre Berliner Prinzipale getrauen sich also schon nicht

sie h »
dou Neunstuiidentag pure abzulehnen , denn sonst würden

sich iv
o» der Resolution ausgedrückt haben ; sie verlassen

bttl p! . lalls daraus , daß die Prinzipale der übrigen Ork

btt i *1 etwaigen Verhandlungen der Gesammtprinzipalschaft mit

falls F�mtgehilsenschast schon b e s o r g e n werden . Jeden -

be » . » nen die Gehilfen nichts Besseres lhun , al Kleiner für

in ködern fest und treu einzustehen , Disziplin

tük niahren , damit der Zweck der Bewegung , die E i n -

drung des Neunstundentages durchgesetzt wird .

Beschlnffe der am Mittwoch stattgehabten All -

itn k UeM Buchdrncker - Bersammluug , in allen Druckereien die
L bderungen der Gehitfeuschast den Prinzipalen am gestrigen

lle vorzulegen , wurde überall nachgekommen und haben sot -
� Firmen bereits bewilligt :

» k. Amelung . — 2. Allgemeine Reichskorrespondenz . —

Babing ( Vorwärts ) . — S. Beyer u. Münch . — 5. Deuter u.

Nicolas . — 6. Feister . — 7. Geusch . — 8. Grohmann . — 9. Hart¬
mann . — 10. Hayn ' s Erben ( Intelligenz - Blatt ) . — II . Hecht ,
Robert . — 12. v. Holten . —- 13. Horn u. Rausch . — 14. Kerskes .
15. Küchenmeister . — 1K. Lange . — 17. Maurer , Werner u. Co.
— 18. Pionier . — 19. Strauß , Adolf . — 20 Ullsiei » ( „ Berliner
Zeitung ) . — 21 . Ullstein ( „ Sport - Aeitung " und „ Die Welt " ) . —
22 . Union ( Borgmann ) . — 23. Willmer .

Das Hauptresultat folgt am heutigen Tage . Bei Bor -
legung der Forderungen kam es zu 3 Arbeitsnreder -
l e g u n g e n und zwar bei L. H . Schumacher mit 43 ,
B e r n st e i n mit 33 , und Cohn mit 5 Gehilsen .

Die NichtMitglieder ( „ Rauhbeine " ) sind nun alle und
kann die Gehilfenschaft Berlins den kommenden Dingen mit
Ruhe entgegensehen . Der Geist ist ein vorzüglicher und berechtigt
zu den größten Hoffnungen . Die Prinzipale arbeiten mit Hoch -
druck , um einen Keil in die Einigkeit der Gehilfen zu treiben .
Ein mehrfarbig ausgestattetes Schreiben zirkulirte gestern in dem
Geschäfte des Herrn Büxenstein und lautet : „ Auf an mich
ergangene Anfragen theile ich hierdurch mit , daß ich demjenigen
Personal , welches die Kündigung ausgesprochen , nur bis
Freitag , den 30 . Oktober , Mittags 12 Uhr ,
ge st alten kann , die Kündigung zurückzunehmen ,
wobei ich niir jedoch in jedem einzelnen
Falle meine An nah ni « - Erklärung vorbehalte .
W. Büxenstein . "

Die Prinzipalsvertreter treten heute in
Weimar zusammen , um über die gegenwärtige Lage der

Buchdrucker sich zu uuterhallen .

Soziale Melrerstchk .
Nchtung , Metallschleifer . Der Ausstand der Metall -

schleifer bei der Firma A. C. Lehmann , Berlin , Manteuffel -
straße 116 , dauert unverändert fort .

Der Vorstand
des Verbandes der Berliner Metallarbeiter .

Der Vertrauensmann der Verliner Püher schreibt uns :
„ In Nr . 251 des „ Vorwärts " wird über das Verhalten der
Putzer zum Töpfer streik Klage derart geführt , daß die
Putzer wohl die Solidarität auf ihre Fahne geschrieben hätten ,
aber nicht zur Wahrheit machten . Es ist jedenfalls stark , für
etwaige Unregelmäßigkeiten eines oder einzelner Putzer die ganze
Gewerkschaft an den Pranger zu stellen , zumal wenn gar nicht
gesagt wird , in welcher Weise sich die Belreffenden vergangen
haben sollen . Ferner beschwere » sich in Nr . 252 de ? „ Vorwärts "
die Stuckateure darüber , daß von Seite » der Putzer Stuck -
arbeit gefertigt worden sei . Hierauf babe ich »u bemerken , daß
es selbstverständlich verdamnienswerth und höchst unmoralisch
wäre , wenn Putzer in solcher Weise den streikenden Genossen
den Kampf erschwert haben sollten . Aber warum bewegl man sich >n

Angriffen allgemeiner Natur als ob das Ungebührliche in ganzBerlin
geschähe ? Immer heraus mit den Namen der Betreffenden ,
mit dem Namen des Baues und dem Datum der Handlung ,
dann kann Remedur geschassen werden .

Bis seht ist mir noch keiner der oben geschilderten Fälle
zu Ohren gekonimen . Im Nebrigen wäre es wohl Pflicht der
Stuckateure gewesen , nach Schluß ihrer Versammlung am
19. d. Bt . , Vormittags , die Putzer , welche am gleichen Tage ,
Nachmittags 5 Uhr , eine öffentliche Versaminliing abhiellen , von
ihren Beschlüssen und etwaigen Folgen zu
unterrichten . Dann konnten wir sofort zu dieser An -

gelegenheit StcUnng nehmen . Endlich habe ich zu erklären , daß
ich das Kommissionsmttglied der Stuckateure , Herrn Wolfert , ge -
beten hatte , mich über etiva vorkommende Unregelmäßigkeiten von

unserer Seite sofort zu unterrichten , was leider bis

heute nicht geschehen ist .
B. F ö r st e r , Lübeckerstr . 43 . "

Voosmmttluugem
Die allssciiieiue Vnchdrilcker » Versammliiiist , »n welcher

gleichzeitig auch die Hilfsarbeiter und Hilfsarbeiterinnen ein -

gelnden worden waren , hatte eine kleine Völkcrivanderung am
28. d. M. nach dem Saale der Tivoli - Brauerei , woselbst die Ver -

sammlung stattfand , veranlaßt . Wohl an 4000 Personen hatten

sich eingefunden , den Bericht über die Situation in Verlin und

im übrigen Deutschland , welchen Herr Besteck erstattete , ent -

gegeuzunehmen . Ter Berichterstatter gab zunächst eine Uebersicht
darüber , in welcher Weise die beschlossene Kündigung vollzogen
worden ist . Es wurde gekündigt in Verlin in 171 Druckereien

von 2400 Gchilsen ( darunter 257 Maschinenmeistern ) . 80 Hilfs¬
arbeitern , 268 Hilfsarbeilerinnen und 26 Stereotypeuren . Wie

hervorgehoben wurde , ist absichtlich die Kündigung des Hilfs -
Personals vorerst in beschränktem Maße erfolgt , um nicht die

Reserve schon von vornherein ins Treffen zu führen . Die ! tün -

dignng sei in so bescheidener Weise , wie nie zuvor , erfolgt , indem

gleichzeitig der Wunsch ausgedrückt wurde , eine Vereinbarung zu

erzielen . Die Verlustliste beträgt , d . h . sofort gemaßrcgett wurden

143 Gehilsen ic. Beivilligt erhielten die Forderungen 200 Ge -

Hilfen zc. in 22 Druckereien . In welcher Weise gegen die

Gehilfenschast gekämpft werde , zeige der Revers , den Herr
B n r e n st e i n von seinen Nothhelser » unterzeichnen lasse . Ter -

selbe ' verlang », 1. daß der in Kondition tretend « Gehilse Nicht -

verbändler ist , 2. während der Dauer der Kondition dem Verbände

nicht beitritt , 3. im Falle eines Streiks nicht mit streikt , 4. eine

Kantion von 50 M. stellt ( im Unvermögensfalle in wöchent -

ticken Raten von 3 M. abziehbar ) . Ferner erhält jeder

in Konbition tretende Gehilse 3 M. , den sogen . „ Micthsthaler " .

( Größte Heiterkeit . ) Redner schilderte ferner die Kontraktbrüche ,

die Verdrehungen , Beschimpsuugen , die Fälschungen der öffent -

licken Meinung und sonstigen Kampfesmitlel der Prinzipale und

schlug schließlich die gestern milgetheilte Resolution vor . wobei

er hervorhob , daß dieselbe gegenüber dem Vorgehen der Prinzipale

zwar eine gemäßigte sei . daß aber die Gehilfen in aller Ruhe zu
ihrem stiele gelange » wollen , dessen Erreichung seiner Meinung

nack nfölt fein sei. ( Anhaltender Beifall . ) Herr D ö b l i n gab

hierauf eine detaillirte Uebersicht über die auswärtige Situation .

In runder Summe haben 11000 Kündigungen stattgefunde »,

während 2000 Beivilligniigen zu verzeichnen sind . Redner kon -

statirte ferner , daß die großartige Bewegung die Organisation

u> hohem Maße gestärkt habe , indem sich die bisher dem Ver -

bände fern stehenden Koticgen demselben in Maffen angeschlossen

haben Gegenüber den Bemühungen der Prinzipale und der

aeqnerischen Presse , mit den Bcstimilinnge » der Gewerbe - Ordnung

zu drohen , versickerte Redner , daß der Vorstand des Unlerstützungs -
Vereins die Bestimmunge » des Statuts streng dnrchsühren werde

und war auch er der Zuverficht , daß die Gehilfenschaft durch

ferneres einmüthigeS Zusammelistehen sehr bald de » Sieg erreichen
werde ( Großer Beifall . ) Stach einein gleichfalls mit brallfeiidem
BcisaÜe aufgenommene » Schlußworte des Herrn B e st e ck ge -

langte seine Resolution einstimmig zur Annahme . ( Jubelndes

Bravo . ) . .
Herr Silberberg beantragte serner eine Nesolntion , dahin -

gehend , daß überall da . wo das Hilsspersoi . al zum Ausstände ge -

zwungen wird , die Gehilseuschaft für de » Tarif des Hilsspersonals

eiuzulreten , unigelehrt aber , das das Hilfspersonal im Falle eines

Ausstandes sich mit der Gehilseuschaft solidarisch zu erklären

babe . Diese Resolution wurde aber zurückgezogen , weil Fräulein
B ien gegen den ausgearbeiteten Tarif protestirte . dnS Haupt -

gewicht vielmehr auf die Verkürzung der Arbeitszeit legte . Herr
Döbli n glaubte , daß da ? Solidaritätegcsühl nicht durch sor -
melle Resolutionen bedingt zu iverden brauche . -

Zur ebenfalls e i n st i in m i g e n Annahme dagegen gelangt «
folgende von Frau Böhm beantragte Resolution :

„ Die heute im Saale der Brauerei Tivoli tagende Bersamm «
lung der Buchdrucker , Buchdruckerei - Hilfsarbeiter und Arbeite -
rinnen sieht es für eine schwere Schädigung der organisirten
Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen an , wenn der Arbeitsnachweis
der Prinzipale seitens der Maschinenmeister noch benutzt wird ;
sie spricht die Erwartung aus , daß fernerhin der Arbeitsnachweis
der Prinzipale nicht mehr benutzt wird und das Hilfspersonal
mir vom Arbeitsnachweis der organisirten Hilfsarbeiter und Ar -
beitcrinnen entnommen wird . "

Wie der Vorsitzende , Herr Philipp Schmitt , der Versamm -
lung bekannt gab , nimmt die Konimission heute , Freitag , von Vor «

mittags 11 Uhr an bis Abends 8 Uhr in den Gratweil ' scheu
Bierhallen ( Kommandantcnstr . 77 —79 ) , die Meldungen über er «

folgte Bewilligungen und sonstige Mittheilungen entgegen . Auch
ersuchte derselbe die konditionslosen Kollegen , sich nicht vor dem

Arbeitsnachiveislokale der Prinzipale , Zimmerstr . 97 , aufzuhalten .
Die Kommission habe alle Vorkehrungen getroffen , um Allen ge -
nügende Auskunft ertheilen zu können . Am Sonntag findet wiederum
eine Versammlung mit Hilfsarbeitern statt . Das Versammlungs «
lokal wird noch bekannt gegeben werden . Doch ist Tivoli aus -

geschlossen , da dortselbst ein zu geringes Entgegenkommen gezeigt
werde . Nach einem Appell an die Kollegenschaft , in allen Fällen
die größte Ruhe und Einigkeit zu bewahren , schloß der Bor «

sitzende die imposante Versammtung mit einem Hoch auf die

baldige Durchführung des neunstündigen Arbeitstages , das be -

geisterte Aufnahme fand .

Ueber die Kommunal - Wählerversammlung des 19. und
21 . Kommunal - Wahlbezirks , welche am 27. Oktober bei Gründe !

tagte , wird uns noch geschrieben : Der Referent Apelt geißelte
in seinem Vortraae über die bisherige Stadtverordneten - Ver -
sammlung nainentlich das Gebahren der Freisinnigen in den

Fällen , wo es sich darum handelte , den Arbeitern ihren kümmerlich
bemessenen Lohn etwas zu erhöhen . Ebenso wenig hatten die

Freisinnigen ein Herz für die Arbeiter , als sie noch die Mehr -
heit im Landtage besaßen . Wie sie es im rothen Haufe heute
noch machen , so haben sie es als Majoritätspartei im Landtage
gemacht . Sie bedauern es schon aufrichtig , daß sie im rotben

Hause nicht mehr allein sitzen , um ihren privatkapitalistischen
Gewohnheiten ungehinderten Lauf lassen zu können , wie z. B.
bei Pferdebahnen/Gasanstalten , Eleketrische Gesellschaft , wo noch
verschiedene fett dotirte Aufsichtsraths - und Direktorenstellen zu
vergeben sind . Wenn die Arbeiter auch noch nicht einen genügen -
den Druck auf die Stadlvertretung ausüben könnten , so müsse
den Stadtvätern doch bald die Schamröthe ins Gesicht steigen ,
wenn sie z. B. noch behaupteten , es wäre kein Nothstand vor «
Händen . Allerdings bei den fortwährenden städtischen Festen , wie

jetzt der Birchow - und Forckenbeck - Feier , könne man nicht erwarten ,
daß die Herren Stadtväter von einem Nothstande etwaS spüren .
Sie würden aber sicherlich nicht so oft Feste seiern , wenn sie die

Kosten derselben aus ihren Taschen bestreiten müßten . Nach
allem habe die Mehrheit der Stadtverordneten die gewaltiae
Masse der Arbeiter nicht hinter sich , deshalb müsse Schritt für
Schritt vorgegangen werden , um uns nicht nur die alten Sitz «
wieder - , sondern auch neue dazu zu erringen , damit endlich der

Freisinn aus dem Sattel gehoben wird , denn nicht er , sondern
die Arbeiterpartei vertritt die Mehrheit der Bevölkerung . Man
solle demnach nur für denjenigen Klandidalen stimmen , welcher
sich strikte zum Programm der Sozialdemokratie bekennt .
( Stürmischer Beifall . ) Der Referent Ziemer bewegte sich voll
und ganz in dem Nahmen des Vorredners und betonte
unter anderem , daß man wohl mit dem viel gerühmten
Berliner Schulwesen zufrieden sein könne , doch enthalte
dasselbe noch viele Mängel . Auch mit den anderen privat -
kapitalistischen Unternehmungen könne man in keiner Weise zu -
frieden sein . Ein Ueberschuß von Millionen fließe in die Taschen
einzelner Personen , statt daß er der darbenden Berliner Bevölke -

rnng zu gute komme . Redner ermahnt bei den bevorstehenden
Wahlen Sozialdemokraten zu wählen , welche nur allein ein Herz
für ihre darbenden Mitmenschen haben . Wolle man auf Ab -
Hilfe bei der jetzigen Stadtverordnetenmehrheit rechnen , so ver -
kalkulire man sich ganz gewaltig . Habe die heutige freisinnige
Partei , früher als deinokratische Partei , für welche sie sich mit -
unter heute noch mit Vorliebe ausgiebt , nichts gethan , so sei von
ihr jetzt , wo sie jeglichen demokratischen Gefühls entbehrt , erst
recht nichts für die Arbeiter zu erhoffen . Redner schließt mit
der Slufforderung , kräftigst in die Agitation für sozialoemo -
kratische Wahlen einzutreten . ( Bravo . ) In der Diskussion sprach
Börner im gleiche » Sinne . Zum Kandidaten für den
19. Bezirk wurde hierauf Arthur Ziemer , Cuvrystr . V ,
einstimmig gewühlt . Derselbe nahm die Kandidatur dankend
mit der Erklärung an , daß er , falls er gewählt würde , als echter
und rechter Sozialdemokrat seine Schuldigkeit im rothen Hause
thun würde .

Bei der hieraus folgenden Kandidatenwahl sür den 21. Be -

zirk , entspann sich eine lebhafte Debatte , an welcher sich Gründet ,
Pahnke , Apelt und Ziemer betheiligten ; schließlich wurde ein
Antrag Kräker , auch für den 21 . Bezirk Arthur Ziemer als Kan «
didaten auszustellen , angenommen , und dann Ziemer , da auch im
2t . Kommunal - Wahlbezirk ein Hausbesitzer gewählt werden muß ,
gegen 16 Stimme » gewählt . Ferner fand folgende , von Herzog
beantragte Resolution einstimmig Annahme :

„ Die heute in Gründel ' s Restaurant tagende Versammlung
der Wähler des l9 . und 21 . Kommunal - Wahlbezirks
erklärt sich mit den Ausführungen der Referenten voll
und ganz einverstanden und verpflichtet sich am Tage der
Wahl mit aller Energie nur für die Wahl sozialdemokratischer
Kandidaten einzutrelen , da nur von solchen Männern dem
darbenden Proletariat eine Verbesserung seiner Lage verschafft
werden kann und auch gleichzeitig mit dem Freisinn badala rasa
gemacht wird . "

Ein weiterer , von Pahnke gestellter Antrag wurde nach
kurzer einhelliger Diskussion gleichfalls einstimmig angenommen :

„ Die heutige Kommunalwähler - Versamm -
lung des 19. und 21. Kommunal wahl - Bezirks er¬
achtet es nicht für gerecht , wenn der Magistrat
von Berlin beiErnennung von Wahlvorstehern
die Sozialdemokratie als solche fast voll «
ständig ignorirt . Sie , die stärkste Partei , er -
wartet von de in selben in Zukunft entschieden
die ihr gebührende Berücksichtigung . Die
sozialdemokratischen Stadtverordneten wer -
den mit der U « berreichung dieses Antrages
beauftragt . "

Hierauf schloß der Vorsitzende mit der Aufforderung , kräftig
in die Agitation einzutreten , die sehr harmonisch verlaufene , zahl -
reich besucht gewesene Versammlung .

Die Kommnualwähler - Versammlung für den 3 . Wahl »
bezirk , welcher im 1. Reichstags - Wahlkreise ' belegen ist , hatte sich
keines besonders regen Besuchs zu erfreuen . Es wurde das auf
die vielen Versammlungen , welche am selben Abend stattfanden ,
znrnckgesührt . Vom angesagten Vortrage Täterow ' s wurde
Abstand genommen ; anstatt dessen erläuterte der Einberufer
Wuttich kurz den Zweck der Versammlung , dann Paul
Singer als den geeignetsten Kandidaten vorschlagend . Diesem
Vorschlage gaben sämmtliche Anwesende ihre Zustimmung und
wurde somit Singer zum sozialdemokratischen Kandidaten für
den 3. Kounnunal - Wahtbeztrk proklamirt . Darauf schloß die Ver «
sammlung .

Die sozialdemokratische Kommunaltvähler - Verfamm »
lung sür den vierten Wahlkreis ( Osten ) und den 25. , 26. und
27. Bezirk umfassend , tagte am 28. Oktober in Joöl ' s Salon ,
Andreasstraße . Es waren etwa 500 Personen anwesend . B 0H t «
b e r r hielt den Eingangsvortrag .



Die Diskussion bewegte sich in zustimmendem Sinne
zum Referenten .

Folgende Resolution fand einstimmige Annahme :
„ Die u. s. ro. Versammlung erklärt sich mit des Redners

Ausführungen einverstanden . Sie mahnt , mit aller Kraft und
Energie dahin zu wirken , daß im 25 . bis 27 . Bezirk je ein
Sozialdemokrat in die Stadtverordneten - Vcrsaminlung gewählt
wird , damit wirkliche Volksvertreter im rolhen Hanse fihen und
die Reaktion einer sich „freisinnig " nennenden Majorität der
Stadtverordneten - Versauinilnng nach Möglichkeit ausgemerzt wird . "

Aufgestellt wurden als Kandidaten I . H e » et e , G. S a b o r
und F. Höhne .

Jldleröhof . Der hiesige Arbeiter - Bildungsverei »
hielt am 22. Oktober seine regelmäßige Vereinsvcrsammlung ab .
Herr Paul Jahn aus Berlin sprach über „ Die Grmidlagcn der
Volksbildung " . Der Vortrag wurde niit großem Beifall aufge -
nommen . An der Diskussion darüber betheiligte » sich die Herren
Schmidt und Bauniann im Sinn « des Referenten .

Unter Verschiedenem gelangte nach vorausgegangener Be -
sprechung folgende Resolution zur Annahme :

„ Die heute hier am 22. d. M. tagende Vereinsversammlung
deS Arbeiter - Bildungsvereins von Adlershof protestirt ganz
energisch gegen die Verleumdungen einzelner
Personen , welche behaupten , die Parteige -
nassen des Kreises Teltow - Beeskow - Storkow
ständen auf dem Boden des bekannten Flug -
blattes . "

Herr Bökert ermahnte dann die Parteigenossen , recht fleißig
auf unsere Parteiblätter , den „ Vorwärts " und das „ Volksblatt "
zu abonniren . Derselbe übernimmt auf Wunsch der hiesigen Ge -
nassen den Vertrieb obiger Blätter voin 1. November ab und
wolle man Adressen schleunigst an ihn gelangen lassen : Bismarck -
straße 51 I .

Woliloerein de « s- chstc » K«rli » »r R«ich »ti >g«. Nralilkrei »' «». Die
nächste Bersammlunki stndel statt am 3. November im groben Saale der
Kronenbrauerei , Nlt - Moab>t <7 —es. W. Liebknecht resertrt über das Thema
„So ' ialiSmnS und Kommunismus " .

zlnterstüüunlioverei » der Kiirsten - und Pinfelmncher Z>e»tschla »d»
Filiale Berlin ) . Sonnabend , de » ZI. Oktober , Abend » s Uhr, Bergstraße Ii :
tsencralversammlung . — Sonnabend , den 7. November , Abend » s Uhr , im
selben Lokale ssamilienkränzchen .

Ztaturhril - perri » „Z»I »i »st " . Freitag , den 80. Oktober , Abends
88 Uhr , Vortrag de » Herrn Direktor M. Canitz in Fabel ' S Restaurant , Lands -
bergerstraße 108.

Fachvrrei » der Zlhrmacher «tr . Sonnabend , den 81. Oktober , Abends
s Uhr , Versammlung im Restaurant Wienecke , Alle Jakobstrab « «8. Vortrag
de » Herrn Koblenzer über „Die Ursachen der Verbrechen " u. s. w.

Z- ntral - Ziranke »- » » d Kterbelials » der dcutsche » zziagenbaner
Kerlin ». ( Bezirt «. ) Versammlung Sonntag , den i. November , Vormittags
» Uhr , bei Znbeil , Naunynstr . 8«. Abrechnung vom 3. Quartal 1891 ic.

Verband deutscher Jimmerteiite , Lokalverbaud Berlin . Gencral -
Versammlung anr Montag , den r. November , AbendZ Uhr, bei Feuerstein ,

Alte�Jakobstr . 78. Vortrag de » Herrn Th. Metzner über : ÄleichcS Recht

Achtnno , Nchästebranchr . Sonnabend , den sl . Oktober , AbendZ 9 Uhr,
Vereins - Versammlung bei Beyer , Neue Grünstr . u . Vorlraa .

Bnmanistischr «euieinde . ( Kommandanlenstr . 79. ) Nächsten Sonntag
Vormittags 10J( Uhr , Vortrag deS Herrn Schäfer über den Slnns ? r »ch :

Alle » MUß
reisen .

in einander greifen , eines du. ch da ! andere gedeihen und

Lachverei » der in Suchbindereien und vcrivandten Ketriebe » be-
schäftioten Arbeiter . Montag , den z. Nov. , Abends präz . 9 Uhr, Verein ?-
Versammlung bei Feuerstein , Alte Jakobslr . 78. Vortrag . — Die Vereins -
Versammlungen flndcn j.-tzl jeden Wonlag bei Feuerstein statt . Die Bibliothek -
stunden find von jetzt ad auf jeden Sonnabend von 7 —9 Uhr bei tSründel ,
DrcSdenerstr . llü , fcstgcfctzt .

Lese - tind yiobntirblub » . Freitag . „ Karl Ma rr " , AbendZ 9 Uhr ,
bei lSrnde , Morlendorserstr . 1". Cäste haben Zulrttt . — „ Weste n ", Abend »
98 Uhr bei Böhiand , Bülowstr . 82. Eäsle , durch Mitglieder eingeführt , haben
Zutritt .

Arb - iser - Süiiorrbiind Kerlh, » und Ilmoegend . Freitag . UebnngZ -
slunde Abends 9 Uhr. Slnfnahnie von Mitglieder ». . . K a i s e r ' s ch e r
Männerchor " , Schönhauser Allee 29 bei tiuhlmey . — Arbeiter - Äesang -
verein „?! o r d", Brunnenslr . 89 bei Snadt . — ( Zesangverein „ Vorwärts V"
S. O. Adalbcrtflrabe 21 bei Roll . — Sesangverel » „ Lorbecrtrani " , Wein -
straße II bei Feind . — „ Kummer ' scher rSesangvercin " , Elisabeth -
strabc II bei Rüth . — „ Ka rt ha us ' sch c r " tSesangverer », Jeden Freitag
Abend 9 Uhr , Lichtenbergerstrabe 21 bei Heise . — „ Buchbinder -
Männerchor " Berlins , Alle Jalobstraße 78 bei Feuerstein . —
lZlciangverein „ Maiglöckchen " , Hochstrabe 82» , bei Wille . — Ecsang -
vcreln „ Gemüthltchleit " (Putzer ) , Ee»delstrabe Nr. 80. — Sesangverel »
„ Jugendsreuden " , Bergstraße »9 der Keller . — lZesangverein „ I r i S",
Kopnickerslr . l27a bei Küster . — Sesangverein „ tlollegi a", Reichenberger -
straße l!>, bei Pätzold . — lZesangverein „ Hofsnung " , Friedrich »-
berg , Friedrich Karlstraße 8«. — Gesangverein „ Lyra 2", Charlollenburg ,
Rostnenstrabe 8 bei lLrlschow . — Gesangverern „ Johanns " , Rüdersdorfer -
straße «8, EescllschaslShau » Ostend . — Gesangverein „L r b e r te " , Wrangel -
straße 8t , b. Ulbrlch . — Gelangvcreln „ Palme " in Pellen , bei Schröder . —
Gesangverein „ Blaue Schleife " in Paiitoiv , llstühienstr . 2«, bei Slöhr . —
Gesangverein „ Vorwärts " s ( Gem. Chor ) , Nirder - Schönwelde , bei Sieben -
bann: .

Kund drr gesellioen Arbriterverrin » Kerli » « und Umgegend .
jfreitag : Verein „ Grüne Tanne " 9 Uhr bei Teßner , MarlnSstr . 8. —

SZesnng - , Sur » - u » d grsellig » Zterei »». Berliner Turn genossen -
schafl , 9. M. - Abth . Jeden Dienstag und Freitag 8 —10 Uhr, Blumenstr . S8a.
— „P! ännerchor Waldesrauschen " . Martgrafensrr . 87 bei Wcigt . —
Männer - Gcsang - Verein „ N n i o n" Abends 9 Uhr , in der Berliner Bock-
Brauerei . — Mufltdllcllanien - Verein „ Glocke " »—II , Uebungsslunde . Neue
Mliglieder werden aufge »o»»nen . — Gejangvereui „L i b e r t e «". Bei Ulrich ,
Wraugelstr . 8t. Sllinmbefähigte Genossen werden gewünscht . — Tambour -
verein „ Wirbel " , Sellerstr . 8, bei Neumann . Ausnahme geschulter Mit -
glrcder vom 17. Lebensjahr an. UebungSstündsn Dienstag und Freitag von
9 bis ioll Uhr.

Mufik - Dileltantenverein „ Staccatv " Dirigent A. Lcpke. Freitag ,
Abends £9 Uhr, Stromstraße 28, bei Hertzog , Uebungsslunde . Auf -
» ahme neuer Mitglieder . Erscheine » sämintltcher Mitglieder »othwendlg . —
Taurbourverein „ Borussia " , ehcm. Alien . Uebungsslunde jeden Dienstag
und Freitag im Restauran ! Fcidhahn , W- idenweg Nr. 12. — VergnügungS -
verein „ Glück au I", AdendS 3% Uhr, Sitzung bei MöweS , Fichte -
straße 29. Nach der Sitzung Tan, . Gäste willlommen . — VeranügungS -
verein „ En p h r o f y n e ". Sitzung mit Damen Abend » 9 Uhr im Restaurant
Wohllebe , Alerandrinenstr . Iio . Nach der Sitzung Tanz . Gäste willkommen . —
Geselliger Verein „ I m i » e r g rü n " Abend » 9 Uhr, im Restaura »! Heinicke ,
Oranienftr . 36. — Ranchklub „ W e i ch s e l b I a t t ", AbendS 9 Uhr , Ekalitzer -
straße it7a bei Wichen . Gäste , durch Mliglieder eingeführt , willkommen . —
Rauchllub „ O h n e Z w a n g", Abends 8)j Uhr, bei W. Spaclh , Weinslraßi 28.
— Rauchtlttb „ Rothe Quast «". Jeden Frettag . Abends 9 Uhr, bei Silnecke ,
Köpnlckerstr . 180. — Ranchtlub „ R o ih e Nelke " . Jeden Frettag AbendS

Uhr bei F. Steuer , Weinsir . 22. Gäste durch Mitglieder eingeführt haben
Zui' . itt . — Ranchtlub „ G c in ü l h l t ch l e t t " tagt alle Frettag Abend » m
9 Uhr bei O. Schröder , Neichenbergerstraße Nr. 2t. Mitgttcdsr werden ans -
genommen . — Prlvat - Theatergesellschalt „ A n g u st a Viktoria " hcuic Abend
9 Uhr : Sitzung Perlebergerstraßc m. Ausnahme neuer Mitglieder . — Statllub
„ T o u r n e c", AbendS Sjj Uhr, deim Genossen Karl Ullrich . Wrangelstraße 8t.
Gaste , durch Mitglieder eingeführt , willlommen . — Pseisenllub „ Angra
P e g n e n a" , Sitzung Abend » 10 Uhr, Neue Hochftr . 88, bei Bcrgat . Gäste
willkommen .

Vov » » tiplhkes .
Leipzig , 23 . Oktober . ( „Voss . Ztg . " ) Eine eigenthüinliche

Beleidigungsklage ist neuerdings gegen den Redakteur
B. Meyer in Würzen anhängig gemacht ivorden , weil die zew

weilig von Meyer redigirte demokratische „ Wurzener Zeitmili
bei Erwähnung des Sladtraths Suchsland daselbst einige Mc. ck

den Titel „ Herr " weggelassen hat .

Loildoli , 28 . Oktober . In den japanischen Orten Hiog ?
und Osaka hat hente ein Erdbeben stattgesliiiden , wobe>

mehrere hundert Menschen das Leben verloren .

DezroHlhett . '
( Depeschen des Bureau Herold . )

Paris , 29 . Oktober . In einein heute früh stattgehabtcli
Miuisterrath hat Joes Guyot den Bericht über den Unfall
Moirans erstattet . Derselbe wird als eine Folge der Benutzung
von zwei Lokomotiven betrachtet ; man wird überlegen , ob r-

nicht angängig ist , für Kourierzüge die Benutzung von zwei Loko-

motiven zu nntersagen .
Toulouse , 29. Ottober . Der Streik der Sattler ist beendet

Die Wünsche der Arbeiter wurden erfüllt .

( Wolsf ' s Telegraphen - Bnreau . )
ArraS , 29. Oktober . In den Bergwerken von Auchel habe»

bereits 1300 Grubenarbeiter die Arbeit eingestellt .

Dvicfsknflen dev

W. St . Indem man ihn vor Erkrankungen schützt . ,
E . B. , ZionSkirchstrastc . 1. Sie brauchen Sonntags nw

zu arbeiten , wenn das beim Engagement oder nachträglich nu- '

gemacht ist . 2. Werden Sie ohne tristigen Grund entlassen , P

haben Sie Schadensersatz für die Kündigungsfrist zu beanspruche�
3. Das Ausschreiben von Rechnungen gehört offenbar nicht J»
den Pflichten eines Zahntechnikers . Derselbe gehört nicht p"

Krankenkasse .
H. 5 . , Keibelstr . 10 . Da in Ihrem Miethskontraw

voransstchtlich nicht gesagt , bis zu welcher Stunde die Trepps�
zu beleuchten sind , so können Sie gegen Ihren Wirth
klagbar werden . Nur würde er , falls infolge der Dunkelheit
ein Unfall ereignet , wegen fahrlässiger Körperverletzung bestras
werden können . Ebenso wenig ist aber in Ihrem Verhalten
Exmissionsgrund zu erblicken .

A. B . Nixdorf . Wenn Ihnen das Sparkassenbuch bei d*

Schenkung übergeben worden ist , so brauchen Sie dasselbe
herauszugeben . Im anderen Falle ist die mündliche Schenku »!
nicht rechtsverbindlich für die Erben .

FnüvÄs ° ÜOksKs ( gen .
Sonnabend , den 31 . Oktober , Abends 9 Uhr,

im Saale des Herrn Lonrgä :

Große Witiithe KMersmilW .
Tages - Ordnung :

1. Kerichterstattung vom partkitag zu Erfurt . 2. Diskussion .
3. Wahl eines Vertrauensmannes . 4. Verschiedenes .

Un » recht zahlreiches Erscheinen ersucht Der Urrtranensinann .

Verbaü alser in k : MckllinWrle besGstjgten Weiter
Kerlina und Zlmgrgeud .

Sonntag , den I . November , Vormittags lOVs Uhr :

Außerordentliche General - Versammlung
bei Uorbrrt , Benthstraße 22.

Tagesordnung : 1. Drr Streilr bri der Firma A. E . Frls -
MUU » . 2. Bericht der Kommission . 3. Bestätigung der vorgeschlagenen Bei -
sitzer und Fachkommissions - Mitglieder . 4. Wahl von Vibliothekkoimnissions -
Mitgliedern . 5. Beschlußfassung über ein Wintervergnügen . 0. Verschiedenes .

Der wichtigen Tagesordnung wegen ist zahlreiches Erscheinen noch -
« endig . — Mitgliedskarte lrgitimirt . 388/4

Rfloabii !
Groste

Uersammwng für Männer nnd Frauen
am Konntag , den 1. ßlovcmber , Abend « 0 Uhr ,

in Ahrens Kranerei , Thurm straße ( kleiner Saal ) .
Tagesordnung : i . Vortrag des Herrn Dr . L ü t g e n a u über :

Worin hat die rechtlose Lage der Frau ihren Grund ? 2. Diskusston .
L. Verschiedenes . Nachher geselliges Beisammensein und Tanz .

Zur Deckung der Unkosten Tcllersammlung . Um zahlreichen Besuch
bittet 355/16 Di » Ginberufcrin .

Leseklub „Freie Denker " .
öjsentlilhe VerDiülllllltg für Wkm niii) Fmen

am Konntag , de » 1. Dovrmber 1801 , Abends 0 Zlhr ,
im Götterfaale der , . Denen Welt " , Kafrnhaide .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Genossen Ludw . Henning ( Lehrer an der Arbeiter -

Bildungsschule ) über : „ Die Bedeutung des Darwinismus . " 2. Diskussion .
3. Verschiedene ? .

Nach Schluß gemnthlichea geifa , » » unfein mit Tanz .
Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .

402/5
_

A A. : Der Vorstand .

Musikinstrumente .
Größtes Lager in allen Streich - , Schlag - nnd
Blasinstrumenten . Harmonikas , sowie alle ' Musik-
werke zum Drehen und selbstspielend vom kleinsten

bis zum größten . 14471 ,
Speziallager in Zithern und Zithernoten .

Kein Laden . Thrilzahlniig gestattet .

�ug . KessEei « ,
51, Lausitz erstr . 51,

zwifchen Mienerstrafze nnd Lanfcherplah .

Verliig des „Vornilirts " Berliner Volksblatt
Kertt « LV. , Kenthstrast » S .

Soeben erschien :

Heft 1
der

! Reden und Schriften Ferd . Lassalle ' s !
( Vollständig in ca . 50 Heften ä 20 Pf . )

Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen , Zeitungsspediteure und

Kolporteur « entgegen .

?. MöftZCl ! jnn. 9 Schlächtermeisier ,
Berlin , Friedrichstr . 245 , 2. Geschäft ; Wilhelmstr . 109 - 110 , Ecke Anhultstr . ,
empfiehlt neben allen Sorten feiner Wnrat - n. Fleischwaaren als Speclalität :

Casseler oiineKnochenäPid . 75 Pf .
Neue Delicatesse ! pSi Kaiserjagd - Wurst �5?. 2o.

Ferner empfehle in vorzllglicher Waare ; Gothior Corvelalwurst ,
k Pfd . hlk . 1,10 , Wiener Würstchen , k Paar 15 Pfg . , Braunschweiger Roth -
wnrsl , Blasen - Schinken , k Pfd . Mk . 1,30 , sowie mein seit Jahren viel ge¬
kauftes , gelinde gesalzenes Casselor Rippespeer und den wegen seines
milden Geschmacks und leichter Verdaulichkeit bei Magenleidenden sehr
beliebten 0

1475L

LacEfos - SciiiBikeii .
jeden Dienstag und Pröitsg Abend : Fr . Blut - und Leberwurst .

" Versand auch nach auswärts prompt .

Danksagung .
Hierdurch sage ich den Herren Aw,

gliedern des Arbeiter - BildungsverA " '
für die rege Theilnahme und reich»'

Kranzspenden bei der Beerdigung mei»' '
Mannes meinen herzlichsten Dank .

Rosalie PariS geb . Wohle *
2393b nebst Kindern .

Empfehle mein Geschäft in frissjJ�
Blumen und Kränzen . 53 » ss

Robert Rleyes * »
Nr 2. Mariannenstraße Nr .

l�L . Um häufigen Jrrthum zu
meiden , bitte ich meine Freunde

u

Genossen , genau auf meine Adresse Z

achten

Warne hiermit Jeden , meiner

Hedwig Schulz geb . Barkel , etwa » f

borgen , ich leiste keine Zahlung , » a

Schulz , Fuhrmann , Schwedenstr . ls

Den Parteigenossen empf . ich "tetf

kürzlich eröffneten Rasir - Salon .
wärts " liegt aus . G. K o s ch k e ,
2399b SkalitzerstraßeM

wm -
Stieglitze 1

Staare ,
- lieglitze 1,25 M. , Buchfinken , «. . .

linge 1 Mark , Zeisige , RothkehM.
80 Pf . , reelle Männchen . �

F . Schnelle , Ekalitzerstr . �S.

Spiegel nnd

r Polsterwaaren . i

Gr . Lager , bill . Preises
Lmil Heyn ,

Brunnenftraße 28 , Hof parterre .
Theilzahlung nach Uebereinkunst .

eigener
psdi - iie .

»Andrraostr . Äij,H . p ,

LupbabkÄige !
1 Rette in Rips , Damast , Granit ,

Plüsch n. bunt . Stoff , fp ottbillig .

�LmU I - etevre , Granienstr . tö8 .

Proben franko !

Ost - und Westprenßen ,
Freunde und Genossen

kaufen am billigste » und reellsten ihre
Stietol und Sckuha bei

OTTO EWALD ,
1453L Lindenstr . 87 .

Nur Handarbeit .
Anfertigung eleganter Stiefel auch für Krüppelsüße

_
unter Garantie des Gutsttzens .

Allen Freunden und Bekannten empfehle die Rind - n . Üchweinefchlächterei

Markthalle IX. , Stand Nr . 75 . " �" �

Bruchbänder , 1079t .

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8 - 10

Gnmmiwaaren , Leibbinden , Spritzen .
Suspensorien , Verbandsstoffe , Brillen
und Pince - nez , sowie Artikel aller Art
für Kranke empfiehlt J . Ch. Pollmann ,
Linren - Htraste 30 . Lieferant für die
vereinigten Hilfs - Krankenkassen . Bei
Bedarf bittet um gütigen Zuspruch D. 0

Kalbfleisch , Älo pS :
Angnststr . 50a , im Keller . 62 ?

Allen Parteigenossen empfehle ich

mein Karbier - Geschäsi
Vallnertheaterstr . 23 , Ecke Blumenstr .
2392b K. Hanke .

Nnf « bzahlnug 2406b
gebe den beendeten Jahrgang von Neue
Zeit in hocheleganten Einbänden .

Th . Mayhofer Nachf . ,
Sozialdemokratische Buchhandlung ,

Berlin N, Wcinbergsweg lob .

TW ». Ttitscl - J ' . ÄÜ'
Filzschuhe sämmll . Art empfiehlt

0 . Eerde , Uittrrstr . 114 ,
1318Ej nahe Fürstenstraße .

garantirl bestes Fa -
, glittst , vrikat , liefere an

Freunde nnd Genossen gegen geringe
' An- und Abzahlung , alte Masch , nehme
ich in Zahlung . Bitte um recht rege
Unterstützung . i o k , Manteuffel -
straße 65a , Qnerg . pt . 2299b

F. B. B«�f
Bettsedern - Spezialgesch�
. 5 k�annowiNbrücte ' ) .

. . . . . . . . .. . . . . . . .

Brückenstr . 5 ( Jannowitzbrücke ) . [j.

Blihlampen mit Lyra 7,50 llst . z.
563M Jordan , Stallschreiber,�

H o I > m L p » e , .
60 Stck . 1,75 , Bratheringe k Faß . "
o fferirt R. llnther , Liegnitzerstr . 1�,

Aarzrr Kanarienroller , billig . »
1400h F. Schnelle , Skalitzerstr�

Schlafstelle Ztitterstr . 39 , Hof 2�
2403 bj Möbl . Schläfst , f. H. , � f-' n
1. Nov . , sep . Eiug . , Naunynstr . 1*�.

Ein gut möbl . Zimmer f. e. H�-
sep . Eing . , Fürstenstr . 13 , vorii� -

Schlafst . f. e. Hrn . sof . od.
verm . Reichenbergerstr . 55 , H. IV

Saubere Schläfst , z. verm . f. $2
Wassergasse 39 , IV . l. "5
- - - - raUsS

G. Hosen werd . mitgem . ' U' » ' " "

straße 58 , III l.

Älbtitsmarkt .
,

Lehrling mit guter Handschnss r

Maschinengeschäst gesucht . Adr . �
_ — jjf

Ein Bodenmacher find , dauernd�
schäftignng Alexandrinenstr . 27.
- — - - -- -W

Kräftige Arbeiterinnen werden �
Zu melden 3 —9 Uhr . Hnichs- '
Telegraphendraht - Fabrik , Landsb�
straße 72 . � '

Ich suche einen

-(sd
Bewerber mit besten Ze«g�f

wollen sich Nachm . v. 7 —3 Uhr jjl1
Paul Knopp , 7' , '

Wasch - und Wringmaschinen - Fu.
Beuthstr . 16 ( Eingang Lade>�

Verantwortlicher Redakteur : R . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Benthstraße 2.
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